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Die ſächſiſchen Wahlen.
Vorläufige Ergebniſſe.

Eine Ueberſicht über das Geſamtreſultat iſt natürlich noch nicht
möglich, nur vorläufige Ergebniſſe aus den wichtigſten Wahlkreiſen
liegen vor. Die Wahlbeteiligung war lebhafter als nach der flauen
Wahlbewegung zu erwarten war. Unſere Genoſſen haben trotz der
ungünſtigſten Verhältniſſe faſt ohne Preſſe, mit ganz neu-
geſchaffenem Apparat ganz anſehnliche Erfolge davon-
getragen. Nach einer vorläufigen Berechnung ſoll das Geſamt-
ergebnis 8 Vertreter der 83. Internationale gegen
14 Rechts unabhängige in den Landtag bringen.

Nach den erſten, ſehr unvollſtändigen Meldungen wurden an
Stimmen abgegeben:

du. v. en ger r e
in Leipzig Stadt 46599 69581 31000 2100 27000 80910 37
in Teipzig Land 52 100 85437 32000 8
in Dresden 20600 500 135000 47400 22000in Chemnitz 183000 47700 5000

Bemerkenswert iſt ein überaus ſtarker Rückgang der Geſami
ſtimmen für die USP. Die Politik der Lipinſki und Fleißner hat
es zuwege gebracht, auch zahlloſe Arbeiter abzuſtoßen, die ſich zu
dem Standpunkt der 3. Internationale noch nicht durchdringen
konnten. Für uns aber beweiſt dieſe Wahl, das zeigt ſich ſchon jetzt,
daß der Anfang der Sammlung erfolgreich eingeſetzt hat und bald
weitere raſche Fortſchritte machen wird. e

Wie Orgeſch putſchen will.

Die rechtsſozialiſtiſche Münchener Poſt veröffentlicht folgen gegangen
des Schreiben:
26. Alarmkompagnie, Maſchinengewehr-Sturmriege.

Streng vertranlich.
Für 20. November benötige ich zum Reinigen und Stempeln der

neu eingetroffenen Maſchinengewehre aus Spandau 30 Mann.
Ferner bin ich gezwungen, 15 ſchwere und 27 leichte Maſchinen
gewehre bei den Angehörigen meiner Maſchinengewehr Kumpagnie
in den Privatwohnnngen unterzubringen. Sämtliche Maſchinen
gewehrſchützen werden jetzt mit der Maſchinenpiſtole 18 bewaffnet.
Jch halte in meiner Privatwohnung jeden Dienstag und Donners
tag von 6 bis 9 Uhr abends Unterricht im Bedienen der Maſchinen
piſfole 18 ab. Ferner wird in den nächſten Wochen damit ſcharf ge
ſchoſſen werden. Jeder Herr iſt für ſeine Maſchinenpiſtole verant
wortlich, da dieſelben von Jnduſtriellen für uns gekauft wurden
und nicht Staatseigentum ſind. Die Herren A. N., S. D., N. B.
L. K., M. N. und G. Z. häben nach der Aufſtellung mehr als 10 Ge-
wehre zu Hauſe. Da nach dem Entwaffnungsgeſetz 10 Gewehre als
Lager gelten, wollen dieſe Herren die Gewehre an Kameraden ab
geben, ſo daß kein Kamerad mehr als neun Gewehre beſitzt.

Die politiſche Lage drängt jetzt auf eine gewaltmäßige Entſchei
dung. Die Sozialiſten ſind ihres Anhanges nicht mehr ganz ſicher,
weshalb wir um ſo früher die Entſcheidung herbeirufen werden.
Leutnant Demolie iſt aus Pommexn zurückgekehrt, wo es ihm ge-
lungen iſt, die auseinandergefallenen Zeitfreiwilligenformationen
zu ſammeln und hat bereits ſechs Bataillone zu vier Jnfanterie-
und einer Maſchinengewehrkompagnie gebildet.
Nach Mitteilungen des V. O. Breslau und des V. O. GroßBerlin
ſind dort unſere Formationen im Blühen und werden mit den an
deren 25 Alarmkompagnien und zwei Sturmfahnen die Sache ohne
viel Blutvergießen auf unſerer Seite durchbringen. Mit dem

ſtandrechtlich Erſchießen darf jeut nicht mehr human verfahren
werden,

insbeſondere müſſen wir auf die Führer republikaniſcher und ſozia
liſtiſcher und gewerkſchaftlicher Organiſationen unſere Späher
wie guf das Wild hetzen. Jn der S. N.-Liſte werden auf
Antrag vorgemerkt (ſolgen eine Reihe von Namen, die bei den
Orgeſchleuten verhaßt ſind). Der Führer Timm der MSP. und
Garais der USP. ſind in der U.-L.-A.-Liſte geſtrichen, nachdem die
Sache anderen Wind bekommen hat.

Leutnant Asbor hat zwei leichte Minenwerfer aus Stuttgart
bekommen. Sie werden der Abteilung Oeldwer überwieſen. Da
unſere Kompagnie zurzeit nur aus 237 Mann beſteht, wäre es er
wünſcht, wenn Sie alle noch Kameraden werden würden, die ſich
für mobile Verwendung außerhalb Münchens und Baherns zur
Verfügung ſtellen würden.

Mit treudeutſchem Gruß (Unterſchrift.)
Es folgen dann die Verhaltungsmaßregeln bei einem Links

putſch und bei einem Rechtsputſch. Bei einem. Linksputſch ſind die
bekannten Radikalſozialiſten zuſammenzufangen und gelegentlich
ſtärkerer Geſechtshandiung auf ſchnelle Ark zu erledigen. Mit den.
Mehrheitsſozialiſten darf auch nicht mehr rückfichtsvoll umgegangen
werden. Sie ſollen gleichfalls ſo gut wie möglich erledigt werden.
Beim Rechtsvutſch ſind Saozialiſtenführer

in der Wohnung zu erſchießen.
Weigern ſich Druckereiarbeiter zu arbeiten, ſind S

die nächſten fünf zu erſchießen.

Halle, Montag, den 15.

Fahrungsmittel- und Wohnungsmangels iſt es ihnen nicht erlaubt

c 2s-Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis worgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.
T

Gegen folche Pläne iſt der ruſſiſche Terror ein Kinderſpiel. Es
iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterſchaft ſich Schutz
organiſationen ſchaffen und ausbauen muß.

Vom Kampfe der franzöſiſchen
und belgiſchen VBergarbeiter.

Neue Verhandlungen in Paris. Geringe Streik
mehrheit in Belgien.

Paris, 14. November. Der Generalſekretär der Gewerkſchaft
der Bergarbeiter hat eine Kund ebung an alle Gewerkſchaften er
P in der mitgeteilt wird, daß der Nationalrat eiligſt in Paris
zuſammentreten werde, da allgemeine Verhandlungen
über die der Lohnfrage eingeleitet werden ſollen. Das
bedeutete alſo Auſſchub des Streikes.

Es ſcheint demnach, daß die franzöſiſchen Bergarbriter mit ihren
r fuhrern ähnliche Erfahrungen machen werden wie
die engliſchen.

„Chearleroi, 14. November. (WTB.) An der Abſtimmungüber den Streik beteiligten ſich von rund 45 000 Bergarbeitern nur
20600, Von dieſen ſtimmten 11000 für den Streik, 9600 dagegen.
Da die erforderliche Mehrheit nicht erlangt wurde, gilt der Streik
als abgelehnt.

Auch dieſe Zahlen bedeuten ein Mißtrauensvotum der Berg
arbeiter gegen ihre Gewerkſchaftsführer.
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Moskau, 11. November. Der ruſſiſche Heeresbericht meldet:
Die Rottruppen haben den Uebergang über das Faule Meer er
zwungen. Geſtern erzwang eine Abteilung unſerer Truppen den
Uebergang über die Landenge von Perekop, die
weißgardiſtiſche Diviſion Drosdowſki iſt zu uns über

Der Frontbericht, vom 10. November meldet:
Jm. Krimabſchnitt wurde der hartnäckige Widerſtand des

Feindes bei Perekop gebrochen. Wir eroberten ſämiliche befeſtigten
Stellungen der Weißgardiſten und nahmen große Beute.

Tn. London, 13. November. Die bolſchewiſtiſchen Truppen
haben das zugefrorene Meer überſchritten und ſind in die Krim
eingerückt. Sie unternehmen einen Angriff auf die öſtlichen
Linien Wrangels. Das Schickſal der Wrangel- Armee hängt von
dem Ausgang dieſes Kampfes ab. Die Lage wird als ſehr ernſt
angeſeben. Es werden Maßnahmen zur Verteidigung des Kampf
gebietes von der Bevölkerung getroffen.

Konſtantinopel, 11. November. (Reuter.) Der ſchwere
Kampf an der Krimfront nimmt ſeinen Fortgang. Die Bolſche
wiſten greifen mit Ungeſtüm an.

Moskau, 12. November. Opergtionsbericht der Sow-
jetrepublif. 45 Werſt weſtlich Moſyr ergab ſich uns das
l. Ulanenregiment von Balachowitſch in geſchloſſener T
mation nach Ermordung aller ſeiner Offiziere. Das
feindliche Regiment Minſtk verſuchte ebenfalls zu uns überzugehen,
wurde aber von anderen Formationen daran gehindert und über
wältigt.An ver Südweſtfront bei Kowo-Dahitſa ar unſere
Truppen die Offenſive längs des Loſomajafluſſes, nahmen über
100 Petljurgleute gefangen und erbeuteten ſechs Geſchütze. zwölf
Maſchincngewehre und anderes Kriegsmaterial

An der Südfront bei Perekop durchbrachen unſere Truppen
die erſte feindliche Linie an den Uſhumbefeſtigungen nordöſtlich des
Krasnojeſees und nahmen zwei Regimenter von dem Bobrowitſch
Kavalleriekorps gefangen, welches 5000 Säbel zählt. t

Jn Erweiterung unſeres Erfolges erreichte unſere Kavallerie
die zweite Linie der befeſttigten feindlichen Stellungen am Süd-
rande des Krugloeſees und eröffnete ein Gefecht mit den feind-
lichen Abteilungen.Jm in Turkeſtan und an der Oſtfront nichts von Be
deutungM o ran 13. November. Jm Abſchnitt Morſ her Kämpfe mit
Balachewitſch-Truppen. Jn Richtung KowoUſhiza entwickelt ſich
unfer Vormarſch. Jm Laufe des geſtrigen Tages nahmen wir zehn
Offiziere und Wohn Petljurgleute gefangen und erbeuteten
14 Maſchinengewehre.An g im Abſchnitt Juſchuw erſtiKtmten unſere
Truppen nach hartnäckigen Kämpfen die feindlichen Stellungen.
Wir erbenteten i8s Geſchütze, einen Tank. drei Panzer-
züge, 1)000 Geſchoſſe, 12 Millionen Patronen, einen großen
Wagenpark und anderes Kriegsmaterial.

London 13. November. Einer Reutermeldung aus Kon-
ſtantinopel zufolge iſt die Lage von Wrangels Heer ver
zweifelt. Die Perekoplinie iſt von den Bolſchewiſten genom-

5 S 5 gmen. n Sebaſtopol und in anderen Orten befinden ſich 80 000
Flüchtlinge, die darum erſuchen, abtransportiert zu werden. Ein
Schiff mit Flüchtlingen iſt bereits in Konſtantinopel. Wegen

worden, an Land zu gehen. Die einzige Hoffnung der Flüchtlinge

November 1920.

an für Halle und den Bezirk Merſeburg.

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags

von 12 bis Uhr mittags.

Anzeigenpreis: 60 Pf. ſür den Millimeter Höhe u. Spalte; 250 Pf
ſür Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil,

Zürich für die 3. Jnternationale.
Die Mehrheit der Geſchäftsleitung der Sozialdemofratiſchen

Partei des Kantons Zürich beantragt dem kantunalen Parteitag,
ſich für den Beitritt zur 3. Jnternationale, unter Annahme der
21 Bedingungen auszuſprechen.

Klein aber nicht rein.
Was wir ſofort nach dem Aufzug der Hilferdinge von unſerem

Parteitag geſagt haben, daß ſie durchaus keine einheitliche Partei
ſind, ſondern in ihr nach wie vor die verſchiedenartigſten grund-
ſätzlichen und taktrſchen Anſchauungen unter einem Dache hanſen,
zeigt ſich mit jedem Tage immer klarer. Neben vielen pagsifiſtiſch
orientierten Sozialiſten, neben zahlreichen völlig demokratiſch ge
ſinnen „Sozialdemokraten“, wie Kautsky, Dr. Crdmann (Düſſel
orf) uſw., gikt es in der Reſt-NSP. immer noch proletarijche

Elemente, die tatſächlich auf dem Boden der proletariſchen Dik-
tatur und des rückſichtsloſeſten Klaſſenkampfes ſtehen. So gibt es
in der Hilferding- Partei wiederum wie in der alten USP. einen
rechten, jetzt aber herrſchend gewordenen Flügel und ziemlich
führerlos gewordene proletariſche Elemente, die den Kurs nach
rechts mitmachen wollen.

Mit Recht hat der „Vorwärts“ über die Zwieſpältigkeit des von
der Hilferding-Partei in Halle beſchloſſenen Manifeſtes geſprochen
und ſie ſpöttiſch die „Reformdiktatoren“ genannt.

Die reformiftiſchen Elemente der USP., die ſich vor Halle kaum
mit ihren Anſichten herauswagten, glaubten jetzt ihre Stunde ge
kommen. Sehr deutlich zeigt ſich das zum Beiſpiel im Rheinland,
wo einer der geiſtigen Führer der Rechtsunabhängigen, Dr. Erd
mann, offen die Vereinigung mit den Rechtsſozia-Liſten fordert. Jn ſeiner Zeitung ſchreibt er über die Spaltung
der Partei:

Wgréhiſten. per die Korimuniſten nennt. und nach
cheibemann gelten. Und er käinbft

beit der e rkeien. Das
Gegnereinbißch

cheinte nete e

hat, zu ertragen vermag. l n tönWorten in Ginklang zu bringen ift. mit denen
Eriſrien in Halle ſeine Erklärung zu der eben vollzogenen Spal
tung ſchloß: „Es lebe die Unabhängige Sogial demokratiſche
Partei Deutſchlands, die Führerin und Vannerträgerin
flafſſenbewußten Proletariats!

e r r 7242gut! Die Kommuniſten treiben ebenfalls cine verſehlte Politik
auch gut!

keine ge
Sie hat nur immer zwiſchen rechts u nd

ſtens begünſtigte, be d Hauptſchuld: duldete ſie die Kommuniſten zwei Jahre lang in ihren
Reihen, ließ ſie hier ſich feſtſetzen und ausbreiten. His kir
dringling ſtärker war als der geduldige und nachſichtige Gaſt
freund und dieſer ſich eines Tages an die Luſt geſetzt ſah Die
wir das eben in Halle erkebt haben. Hat die Entwicklung ſeit
dem 9. November den Bankroit der Rechtsſo-jaliſten beſiegelt.
ſo hat dieſe Entwicklung vom 9. November 1918 ln Oktober
je20 nicht minder den Bantrott der US V. beſfiegelt. Und nichts iſt hoffnungsloſer, als der Verſuch
dieſen Bankrott durch ein Hoch auf die Welt
revolutionwiedergnutmachen und vie zuſgnmen-
gebrechene Partei dadurch zu nenem Leben ihren t
wollen, daß man den Geiſt des Leipziger Altio uns
vrogramms, d h unſeligſten aller Kompro-mißgeburten, zu Hilfe ruft.Knn zeigt ſich dennoch, wenn auch unier weichlich viel Nüd
fällen in Leipziger Exrinnerungen, in dem Maniſeſt der unsP.
Lezüglich mancher Gedanken und Forderungen prafliſcher Art
die Ausſicht auf beſſere Einſicht und auf die Mög
kichkeit, bezüglich dringlicher, Gegenwa rtsfo rde
rungen zu einer Verſtändigung mit rechts zu
kommen.

Hter ſind Gedanken, die auch die Zuſtimmung von
rechts finden werden.Dr. Erd mann wendet ſich dann gegen den „Vorwärtet

und gewollten Unkkarheiten des Reſt
Er ſchreibt

inffigen Teils ihres Manifeſtes den Untergang zu Wüne

zie Einigung ergeben könnte.“
Wie Dr. Erdmann über die Diktatur des Proletarigte

tdenkt, zeigt er dann in einem beſonderen Artikel, worin ne
gegen die Rede unſeres Genoſſen Sieger auf dem Haſliſcheiſl, daß Frankreich ihnen hilft und ſie nach Algier bringt.

Straßenkämpfe in Budapeſt i
Tu. Parig, 13. November. Nach einer Meldung des „Echo de

Paris“ aus Budapeſt ſind infolge der Ernennung des Generals
Lrkaſitſch zum Kommandanten der Budapeſter GarniſonKämpfe zwiſchen den Soldaten und Arbetgzet n
enkſtanden. Die Beunruhiguno in der Stadt bat den hörbſtewr
Grad crreicht. r 44 34 v

VParteiiag wendet. Er zikiert daraus einige Sütze und ſchreit
dann wörtklich folgendes:

„Stoecker hat recht: Jch lehne das, was man Dil
tarur des Prolelgarigts nennt. ab. Und zwar g
folgenden Gründen:

Jch hin gewohnt, im politiſchen Leben, namentlich wenn
fich um prrgrammalifche Forderungen hardelt. cuf möglig
Klarheit und Eindentigkeit zu ſeben. Der Begt
„Tiltatur des Precca ne iſt aber ſo unklar, vieldeutig, v

h

Der USP. Reſt kämpft alſo nach links gegen Putſchiſten und
nach rechts

desEs lebe die proletariſche Welt

h

driitens gegen die Geſgte
en viel an ſein, mehr als eine Partei

die eben zuſammengebrochen iſt und wieder von vorn anzufangen
Mehr auch als mit den tön enden



W
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5 wen und umſtritten, daß ich beim beſten Willen
damit nichts anzufangen weiß und eine pro-

e Verpflichtung auf eine ſolcheForderung abkehnenmuß.“ 7
e Ich weiß, daß Stoecker und ſeine mit derDiktatur des Proletariats eine ganz beſtimmte Vorſtellung ver
binden. Aber gerade in dieſem Sinne lehne ich die Diktatur ab.

da ich ſie weder für ſozialiſtiſch noch für demokratiſch
halte und ſie drittens (Stoecker möge mir dieſe Schrulle ver

zeihen) auch vor meinem Gewiſſen als moraliſch nicht
zu rechtfertigen vermag.“

Anſchauungen die in der Hilferding Partei
r vor en proletariſchen Elemente wenig erbaut ſind, zeigt

eine Meldung des „Vorwärts“, wonach die Düſſeldorfer Organi-
ſation der n et gegen Dr. Erdmann einen Aus-

ſchlußantrag geſtellt hat. Die rechtéſtehenden Führer aber
verhinderten eine ſofortige Abſtimmung und ſetzten durch, d

Dr. Erdmann in der nächſten Generalverſammlung über ſeine
Anſchauung gehört werden ſolle.
Wie haben Criſpien und ſeine Freunde gejammert und ge

zetert über die kommuniſtiſchen Sprenggellen, die die alte uSP.
im Leibe hatte. Trotz der reinlichen Scheidung in Halle ſcheint

auch die ReſtUSP. an dieſer verteufelten Krankheit noch zu leiden.
ſcheint immer noch „verkappte Kommuniſten“ dort zu geben,

die das Leipziger Aktionsprogramm ernſt nehmen und es nicht als
eine „unſelige Kompromißgeburt“ anſehen. Auf den Verlauf des
Ausſchlußverfahrens gegen Dr. Erdmann ſind wir geſpannt. Am

de wird es ſo kommen, daß man die Antragſteller bald
als außerhalb der Partei ſtehend“ erklären wird.

WMarx vor dem Staatsanwalt.
Die württembergiſche Regierung iſt in ihrem Ehrgeiz, der bah-

eiſchen Horthy Regierung den Rang abzulaufen, völlig außer Rand
und Band. Sie ſtürzt ſich von einem politiſchen Abenteuer in das
andere. Als neueſten Streich bucht ſie die Beſchlagnahme der
Revolutionsnummer des „Sozialdemokrat“. Veranlaſſung dazu
gab ihr ein Leitartikel: „Einig im Kommunismus“. Das Amts-
gericht StuttgartStadt hat nunmehr unter Außerachtlaſſung der
geſetzlichen Vorſchriften dem Genoſſen BöttcherStuttgart folgenden
Beſchluß zugeſtellt

„Es wird beſchloſſen, die von der Stadtdirektion Stuttgart am
6. November 1920 verfügte Beſchlagnahme der geſamten Auflage
der Nummer 260 vom 6. November 1920 des „Sozialdemokrat“ ein-
ſchließlich der zur Vervielfältigung dienenden Platten und Formen
gemäß S 24, 2) des Preſſegeſetzes richterlich zu beſtätigen, in der
Erwägung, daß der Jnhalt dieſer Druckſchrift den Tatbeſtand eines
nach S 85 Str. G. B., mit Strafe bedrohten Handlung begründet,
inſofern in dem letzten Abſatz des Leitartikels dieſer Druckſchrift
folgende Sätze ſtehen:

Am 7. November, am Gelöbnistage des internationalen Prole-
tariats rufen wir, die Todfeinde der bürgerlichen Geſellſchaft, den

zuſammenbrechenden Mächten den Schluß des kommuniſtiſchen
Manifeſtes in die Ohren: Die Kommuniſten verſchmähen es, ihre
Anſichten und Abſichten zu verheimlichen. Sie erklären es offen,
daß ihre Zwecke nur erreicht werden können durch den gewaltſamen
Umſturz aller bisherigen Geſellſchaftsordnung. Mögen die herr-
ſchenden Klaſſen vor einer kommuniſtiſchen Revolution zittern.
Die Proletarier haben nichts in ihr zu verlieren, als ihre Ketten.
Sie haben eine Welt zu gewinnen.

Und inſofern damit durch Verbreitung von Schriften zur Anfüh-
rung eines Unternehmens aufgefordert wird, durch welchen die Ver-
faſſung des deutſchen Reiches und der deutſchen Einzelſtaaten ge
waltſam geändert werden ſoll. Vergleiche S 23, Ziffer 8 des
Preſſegeſetzes, 88 85, 82, 81, Ziffer 2 Str. G. B.

gez. Amtsrichter Dr. Römer.“

r e e r e ntdtl vor r rrornienGerichte der Konterrevolukion als Hochverräter zitiert. Der Herr
Oberreichsanwalt wird ſich reichlich Mühe geben, eine Anklage auf
Hochverrat zu konſtruieren. Als Wahrer kapitaliſtiſcher Jntereſſen
wird ihm das ſicher nicht ſchwerfallen. Das Vorgehen der würt-
tembergiſchen Regierung iſt eine Epiſode mehr in dem Vormarſch
der Gegenrevolution in Süddeutſchland.

Die ſtaatliche Streikbrecherorganiſation.
Einer Darlegung der „Deutſchen Umſchau“ über die Techniſche

Rothilfe entnehmen wir:
Die Techniſche Nothilfe iſt eine Einrichtung des
Rei ch e s geworden. Das kommt auch dadurch zum Ausdruck, daß
die notwendigen Ausgaben jetzt im Haushaltsplan des
Reiches aufgeführt werden. Bei den fortdauernden Ausgaben ſind
zum erſten Male 15 Millionen Mark für die Techniſche Not
hilfe eingeſtellt. Dazu kommen 25 Millionen bei den ein

nmaligen Ausgaben für Ausrüſtungsgegenſtände, ſo daß im ganzen
40 Millionen für die Nokhilkfe zur Verfügung ſtehen.
Die Techniſche Nothilfe umfaßt zurzeit etwa 120 000 Perſonen,
daru nter 5500 Frauen. Die Arbeitsteilung wurde über das
ganze Reich in der Weiſe vorgenommen, daß in Berlin eine
Hauptſtelle eingerichtet wurde, welche den Vorſtand der Tech-
niſchen Nothilfe und ihre Geſamtleitung umfaßt. Dieſe Geſamt-
leitung gliedert ſich wieder in die zwei Haupttätigkeiten: a) der

Werbung freiwilliger, ziviler Nothelfer beiderlei Geſchlechts;
h lin die Vorbereitung und Durchführung der in den

einzelnen Reichsgebieten notwendig werdenden Einſätze für
Notſtands arbeiten. Zu dieſem Zwecke iſt das ganze Reich

M in 20 Landesbezirke geteilt, deren Sitze die wirtſchaftlich
n wichtigſten Hauptſtädte der Landesteile ſind. Dieſe Landesbezirke
ſind der Hauptſtelle untergeordnet und arbeiten in engſter Füh

lung mit ihr.
Wie die einzelnen Berufsſtände an der praktiſchen Not-

ſtandsarbeit bei einem größeren Einſatze beteiligt ſind, mag fol
en Zuſammenſtellung zeigen: Es waren beim großen General

ik während des Kapp-Putſches im März 1920 beiſpielsweiſe im
Landesbezirk Berlin als Nothelfer eingeſetzt: 20 v. H. Arbei-

ter, 20 v. H. Jngenieure und Techniker, 25 v. H. Studenten,
20 v. H. reifere Schüler, 2 v. H. Berufs und Arbeitsloſe,
2 v. H. Beamte, 4 v. H. Lehrlinge, 2 v. H. Maſchiniſten und Mon

toure, 1 v. H. ehemalige Offiziere, 0,5 v. H. Sanitätsperſonal,
05 v. H. Lehrer, 3 v. H. Frauen und Mädchen.
Die Arbeiter müſſen alſo Steuern zahlen, um eine derartig aus-
gebaute Streikbrecherorganiſation zu erhalten, in welcher vor
allem die hoffnungsvollen Bourgeoiſieſprößlinge für
Arbeitergeld ihren Arbeiterhaß „praktiſch“ betätigen,
unterſtützt von jenen Arbeitern, die ſich zu einem ſo traurigen
Hilfsdienſt für die kapitaliſtiſche Machtbehauptung hergeben.
Reben dem Noskemilitarismus iſt das wohl die traurigſte „Revo
Iutionserrungenſchaft“, die wir in erſter Linie den Scheidemännern
zu danken haben.

Die Brigade Ehrhardt in Bayern.
Die ſozialdemokratiſche „Volkszeitung“
Fffentlicht folgende Originalſchriften:

I.

Hektographiert.)
Wilhelmshaven, den 7. 10. 20.

errn
ie gewillt, nach Bayern zu gehen, um dort irgendwie be
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in Aſchaffenburg. ver

Alle jene Perſonen werden je nach ihrer Schuld in Freiheit
geſetzt oder ihre Strafzeit ver kürzt. Die Revolutionstribunale
und die adminiſtrativen Organe wurden angewieſen, innerhalb
zweier Wochen die Fälle der zu lebenslänglichem Gefängnis Ver-

igt zu trerden? Lebensmittel und Lohn nach Tarif für urteilten zu unterſuchen, um die Länge ihrer Haft zu redugzieren.

75 de finden dort alle ehemaligen Kameraden der
rharBitte umgehende Antwort und bereit halten!

Erinnern Sie ſich, was wir uns geſchworen habe
Mit treudeutſchem kamdradſchaftlichem Gruß ihr alter Kom-

pagnieführer Schmidt, Obltn. und Komp.-Führer.
II.

Telegraphie des deutſchen Reiches.
Amt Wilhelmghaven.

Aufgenommen den 8. 11. 1920
um 4 Uhr 15 Min. nachm.
von obg.
durch K.Telegr. München 16. Nr. 421610 9 W, den 8. 11. um 8 Uhr nachm.

Baldigſte Einberufung durch Brief. Schmidt.
Die Brigade Ehrhardt war die Haupttruppe des FappPwiſ e F

Sie wurde unter dem Vorwande, aufgelöſt zu werden. von
ſozialdemokratiſchen Watterregierung ſeinerzeit ins Münſterlager
gebracht, wo ſie ungeſtört auf ihren Lorbeeren ausruhte.

Nunmehr rüſtet man zu neuen Taten und ſammelt ſich in der
Hochburg der deutſchen Konterrevolution, in Bayern. Die deutſche
Arbeitertlaſſe wird es zu verhindern wiſſen, daß dem Horthy-
Ungarn, dem Kahr-Bayern ein Ehrhardt Deutſchland ſich anſchließt.

Der Lohnkampf im ſächſiſchen Braunkohlen
bergbau.

Eine in Zittau tagende Konferenz der Betriebsobleute im
Oberlauſitzer Braunkohlenrevier hat in einer einſtimmig an
genommenen Reſolution gefordert, daß entſprechend dem Schieds-
ſpruch, zu deſſen Annahme man ſich gezwungenerweiſe bereit
erklärte, am 1. Dezember neue Lohnforderungen auf
genommen werden. Die Reſolution erklärt, daß die Bergarbeiter
mit allen Mitteln ihre Forderungen durchſetzen wollten,
wenn nich. bei dieſen Verhandlungen, die bis zum 15. Dezember
beendet ſein müßten, den berechtigten Wünſchen der Bergarbeiter
Rechnung getragen würde.

Aus der Partei.
Die Lage der Organiſationen.

Jn Oberbayern iſt der Organiſationsapparat in unſerer
Hand. Von 100 Ortsgruppen ſind nur in vier Ortsgruppen
Störungen vorhanden. Jn München iſt der eent Partei
apparat und die Zeitung in den Händen der Rechtſer. Unſere Ge
noſſen aber haben dort ſchnell einen neuen Apparat aufgebaut, der
ſehr gut funktioniert und die Genoſſen mit der beſten Hoffnung be
ſeelt. Jn einer Generalverſamm n in der Criſpien das
Referat hielt, erlitt die Rechte einen Reinfall. Die ſammen
endete mit einem vollkommenen Sieg der linken USP.

Am 7. November fand eine Kreiskonfereng für den Freiſtaat
Lippe-Detmold ſtatt. Der Organiſationsapparat in
Ortsgruppen ſteht geſchloſſen zur 8. Jnternationale.
Nur zwei Ortsgruppen bilden eine Ausnahme. Die Vorſtands
mitglieder dieſer Gruppen gingen auf Anweiſung des Sekretärs
Schmidt ſehr rigoros gegen unſere Genoſſen vor. Aus allen
Bezirken wird von einem brüderlichen Zuſammenarbeiten mit der
KPD. berichtet. Ein vorzüglicher Geiſt beherrſcht unſere Genoſſen.

Jmmer neue Verleumdungen.
Den letzten Tag vor den Wahlen, wo ſie eine rechtzeitige Wider

ev veäht fürchten mußte, hat die „Leipziger Volkszeitung“ dazubenutzt, vora ebrdneten S auerbrey eine ganze Flut von Ver
lenmdungen und Beſchimpfungen über Kommuniſten und Links-
unabhängige als angebliche Bilder aus den Kämpfen im Ruhr-
gebiet auszuſchütten. Auch über Genoſſen Stern wurde wieder
einmal alles Mögliche zuſammengelogen nach dem Grundſatze:
etwas bleibt doch hängen. Genoſſe Stern ſoll „wörtlich“ verlangt
haben, daß die „Revolution ausgerufen“ wird, welchen Unſinn er
natürlich nie begangen hat. Er hat nur verlangt, daß vom Zentral-
rat aus zum Generalſtreik zur Unterſtützung der Ruhr
kämpfer aufgefordert werde. Die Lüge von der Flucht wird natür-
lich wiederholt, und die andere hinzugefügt, Stern hätte durch
das Angebot von Geld Steinhauer zur Flucht be-
wegen wollen, während in Wirklichkeit Stern allerdings auf
Grund der perſönlichen Darſtellung der Situation durch Steinhauer
dieſen den Rat gab, ſich einer Verhaftung zu entziehen, aber erſt,
als ſich Steinhauer bereits dazu entſchloſſen
hatte, ihm ein Darlehen nicht nur anbot, ſondern gab, da
Steinhauer ſonſt ohne alle Mittel geweſen wäre. Sowohl
Steinhauer als auch Stern blieben aber damals
in Eſſen. Nach Barmen kam Stern erſt mit dem Zentralrat,
deſſen Mitglied er war, zwei Wochen ſpäter. Daß er dort
von roten Soldaten verſteckt gehalten wurde oder ſich verleugnen
ließ, iſt eine unverſchämte Lüge. Einer Gruppe roter Soldaten in
Eſſen wor geſagt worden, Stern hätte den Zentralrat zum Auf-
bruch nach Barmen bewogen. Dieſe wollten angeblich nach Barmen.
Sauerbreh hat ſich daraufhin ſelbſt auf den Wunſch Sterns be
müht, ein Auto zu ſchaffen, damit Stern nach Eſſen zu dieſen Rot-
gardiſten hin könne, und nun dieſe Lüge. Stern iſt in Bar
men ganz offen aufgetreten, wie auch Rechtsſozialiſten bezeugen
können, war für alle Rotarmiſten im Zentralrat erreichtbar, faſt
jeden Tag in ihren Gruppen und hat zahlreiche Protokolle unter
ihnen aufgenommen.

Nicht weniger verlogen und die übrigen Ausführungen Sauer
ber ey s über die Haltung der Kommuniſten, die in den Kämpfen
im Ruhrgebiet zahlloſe Opfer verloren und gegen die ſich die Wut
der Weißen natürlich in erſter Linie austobte. Daß ſie nun zum
Dank dafür noch derart beſchmutzt und beſudelt werden, um Wahl
ſtimmung zu machen, iſt unſagbar traurig und bezeichnend da

wie den Rechtsunabhängigen die ſachlichen Argumente
fehlen.

Die norwegiſche Arbeiterpartei für die
3. Jnternationale.

Am 1. November hat der Landesrat der norwegiſchen Arbeiter
partei mit 20 gegen 3 Stimmen die 21 Bedingungen
angenommen die Hoffnung der abgeſplitterten Rechts
ſozialiſten, Jentrumselemente in nennenswerter Stärke zu ſich
herüberzuziehen, iſt alſo geſcheitert.

Die Amneſtie in Sowjet Rußland.
Moskau, 8. November. (RW.) Anläßlich des dritten Jahres

tages des Beſtandes der Sowjetmacht hat das Allruſſiſche Zentral
exekutivkomitee für alle durch Volksgerichtshöfe, Revolutionstribu
nale und adminiſtrative Organe abgeurteilten Perſonen, deren
Haft nicht abſolut notwendig iſt, eine Amneſtie erlaſſen.

Die Fälle ſener, welche durch
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Skandgerichte zum Tode verurkellk
wurden, ſind zu revidieren. Auch die Geiſeln und Kriegs
gefangenen, deren Haft nunmehr, nach der Kraftentfaltung, welche
der proletariſche Staat bewies, nicht mehr nötig iſt, werden in
Freiheit geſetzt. Die gegenwärtige Amneſtie wird in den juridi-
ſchen Sowjetkreiſen ſehr günſtig aufgenommen und das Volks
kommiſſariat für Rechtspflege hat alle Maßnahmen zu ihrer un
mittelbaren Durchführung angeordnet.

Neue Betriebsbeſetzungen in Jtalien.
Wie der „Avanti“ mitteilt, ſtellten in S. Giovanni a Tedneeig

Süditalien) die Arbeiter mehrerer Feßter Gerbereibetriebe Lohn
Als die Unternehmer dieſe nicht bewilligen wollten,

eßter ie Arbeiter die Betriebe und hißten auf ihnen die rote
ahne.
Wie „Avanti“ ferner mitteilt, haben die Arbeiter in den Berg-

werken bei Siena (Toscana) das Beiſpiel ihrer Kollegen von
Elba befolgt und von den Bergwerken Beſitz ergriffen.
Vergebens verſuchten die Behörden, durch ein Polizeiaufgebot die
Arbeiter einzuſchüchtern.

Der unterdrückte Generalſtreik in Rumänien.
Bukareſt, 8. November. (RW.) Das Signal zum General-

Prtr tten die Maſchinenführer der Eiſenbahnen, die in den gel-
n Gewerkſchaften organiſiert ſind, gegeben. Das Erxekutiv-

komitee der ſozialiſtiſchen Partei und die Generalkommiſſion hatten
der Regierung ein definitives Ultimatum überreicht. Da dieſes von
der R erges abgelehnt wurde, brach am 21. Oktober der Streik
aus. Die Regierung antwortete mit dem Belagerungs zuſtand, mit
der Militariſierung der Betriebe, die Einſtellung der Parteiblätter,
die Schließung ſämtlicher Partei und Gewerkſchaftslokale. In
Bukareſt wf der Generalſtreik. Die Bäcler, Staatsbahner,
Drucker, Poſt und Telegraphenangeſtellten, ſämtliche in den gelben
Gewerkſchaften L legten die Arbeit nicht nieder. Und ſo
weit man jetzt die Nachrichten aus der Provinz überſehen kann, befolgte qua ein Teil der ſozialiſtiſchen Organiſationen nicht dis

Generalſtreiksparole der Zentrale. Während der Dauer de
Streiks herrſchte der blutigfte Terror. Sämtliche bekannten Sozig
liſten wurden verhaftet, darunter auch die Deputierten. An 2000
r ind dem Kriegsgericht übergeben worden. Dr.
Aroncami, ein bekannter Sozialiſt aus Bakau (Moldau), wurde im
Gefängnis, nachdem er tagelang gefoltert worden war, gehängt.
Der Lehrer Mikolesku und der Ingenieur Friedmann aus Kam-
pina und ebenſo Novak, der Partei- und Gewerkſchaftsſekretär aus
dem Banat, ſind zu Tode geprügelt worden. Der DeputierteTanaſu aus Laſſy iſt im Gefängnis ermordet worden und ſo
könnte man noch eine große Zahl von Ermordungen, Folterungen
auſ len.

Nach ſechs Tagen begannen die Verhandlungen mit der Regie
rung, auf Grund eines Memorandums. Balinca wurde Sekretär
der Gewerkſchaften, der ſich noch verſteckt halten muß. Die Verhaf-
teten ſollen entlaſſen werden, die Parteiblätter wieder erſcheinen.
Jn Bukareſt weigern ſich die ſtreikenden Arbeiter, die Arbeit auf
unehmen, da die Regierung bis heute noch keiner ihrer Ver
prechungen nachgekommen iſt. Jn der Provinz ſind viele Arbeiter
aus ihren Arbeitsſtätten uy und wagen nicht, aus Furcht vor
den Ausſchreitungen der Polizei und Soldateska zur Arbeit zurück-
zukehren. Der Grund des vollkommenen Zuſammenbruchs des
Generalſtreiks liegt in ſeiner mangelhaften Vorbereitung von ſeiten
der Partei. Er war zeitlich viel zu früh angeſetzt, da die Partei
infolge einer unzulänglichen Propaganda die Arbeiterſchaft noc
immer nicht unter ihrem Einfluß hat.

Der Terror in Rumänien.
Lant Meldungen aus Bukareſt i in Rumänien die Militär

diktatur wieder eingeführt worden. Alle ſozialiſtiſchen Deputierten
ſind, ohne daß die parlamentariſche Jmmunität aufgehoben wurde,
eingekerkert. Die Parteizeitung „Sozialismus“ iſt verboten wor
den. Alle Gewerkſchaftskaſſen wurden mit Beſchlag belegt. Eswurde die Verhaftung aller Gewerkſchaftsſekretäre und der Fabrik

delegierten angeordnet.

Mit größter Brutalität ſucht die rumäniſche Regierung die Ar
beiterbewegung niederzuhalten. Tauſende von Arbeitern ſitzen im
Gefängnis. Trotzdem ſind jetzt wieder die Arbeiter der Eiſen
bahnwerkſtätten in einen Streik getreten, der ſich immer
mehr ausbreitet. Die Regierung hat die Werkſtätten mili
täriſch beſetzen laſſen.

Aus Horthy Ungarn.
„Becſy Maghar Ujſag“, die Wiener ungariſche Zeitung, meldet

von einem neuen Mord ungariſcher Terrorbanden. Es handelt ſich
um einen Raubmord an einem bürgerlichen Kaufmann, und ſo zeigt
auch die bürgerliche Preſſe in dieſem Einzelfall unter vielen plötzliche
Teilnahme.

Die unter dem Oberleutnant Lengyel in Waitzen ſtationierten
Truppenabteilungen ließen durch 14 Soldaten den 50jährigen
reichen Emil Levi in Nagrad-Veröcze, zwei Stunden
von Budapeſt, in ſeiner Wohnung verhaften. Jn Waitzen wurde
ihm gegen Zahlung von 150 000 Kronen die Freilaſſung verſprochen,
Levi beteuerte jedoch ſeine Unſchuld und erklärte, er werde ſich ſein
Recht zu verſchaffen wiſſen. Darauf ließen die Offiziere ihn von
dem Feldwebel Burszeſtundenlang mit einem Ochſenziemer,
einer Peitſche und einem Gewehrkolben ſchlagen. Dann wurde der
aus vielen Wunden Blutende in die Reitſchule geſchleppt und dort

z r r P r n „Becſy Magyar“ bekanntind, erſchoſſen. Die Leiche wurde von zwei Soldaten iHeitſchule begraben. z oldaten in der
Die Internationale der Orgeſch.

Weiße Garden in Mähren.
Jm Brünner „Volksfreund“ leſen wir:
„Am 1. 7. v. M. fand in Müglitz eine geheime Bauernſißugg ſtatt.Das Referat hatte ein Bauer aus Mähri-Schönberg, tn a

führte: So ſchnell als möglich ſoll die Bauernſchaft organiſiert
werden. Die Bauernburſchen und Bauern ſollen in allen Dörfern

werden. Sie ſollen Zehnerſchaften bilden, jede
ehnerſchaft wählt ſich ihren Führer. In den Dörfern können es

ehemalige Unteroffiziere, Feldwebel oder Wachtmeiſter ſein. Ueber
dies wäre ein Oberſtleutnant zu haben, der das „Geſamtkommando“
übernehmen würde. Die hierzu notwendigen Waffen wären
aus Deutſchland zu haben. Jn jedem Bauernhaus ſoll min-
deſtens ein Gewehr oder ein Revolver, wenigſtens ein Jagdgewehr
vorhanden ſein. Der Redner ſchlägt vor, genau ſo wie in Nord
böhmen auch bei uns das Flurwächterſyſtem einzuführen.
Auf dieſe Weiſe könnte man am gefahrloſeſten das Tragen von
t motivieren, gleichzeitig bekäme man die Berechtigung zum
F halten von Schießübungen. Ueberdies empfahl er einen
a tvatrouillendienit Wenn es zu etwas kommt, müſſen die
e n Linie die Poſt, die Telegraphen und die Vahnhöfe
ehe n. Ueberdies müſſen ſie ſich der nationaliſtiſchen Eiſen

z Die Organiſation ſei bereits in MähriSchön
erg, Römerſtadt, Bärn uſw. durchgeführt. Raſcheſte Durchführung

wird empfohlen. Die tſchechiſchen Bauern ſowie die Sokoln werden
wer den deutſchen Bauern den Kampf gemeinſam führen.
weigern J fen dienen alſo im Auslande zur Ausſtattung der

ißen Garden. Die deutſche Selbſtſchutzorganiſation dient der
Konterrevolution zum Vorbild. Deutſchland in

t S Die deutſchen Eifenbahner aber werden die
ransporte kontrollieren müſſen, um Waffenſchiebungen zu ver-

hindern, und nicht der Niederſchlagung der böhmiſchen Klaſfen
genoſſen die Hand zu bieten.

r
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n. treten Nekerß t in 77 5. W 777 nachſtehen. Es iſt dies im Grunde genommen in am zwiſchen Macht und die Tendenz habe, daß der Pollgelbken unſerer Si di
el von Reuyort, ſtellen die ſog liſtiſcher Slarteat mer Arbeit und Kapital mehr, ſondern ein ſolidariſcher f des von der blauen Polizei ausgeübt werde wurde Gen Vohla

efoe r 500 Wohn n en Wie b Na r eſt, Kapitals und der Arbeitskraft gegen die konſumierende Geſell zu der vom Amtsanwalt beantragten Strafe verurteilt.
r Rehen während Du e v i r r ſchaft. Seinem ſozialen Werte nach iſt das ein regktionäres Be fordern alle Frauen und Mädchen, die in Zukunft derartigee Wohnnngsknappheit biit e 77 Frn en infolge ginnen, das ſchon deshalb eine Etappe in dem Emanzipations- ſchlechte Erfahrungen machen, auf, ſich unverzüglich auf unſerer 5
r önnien ſofort i dief v erſter Not leben. Zehn fampfe des Proletariats bilden kann, weil es vielmehr das gerade Redaktion zu melden.

Veſchee h r uxuspaläſten umher wer Gegenteil von einem Klaſſenkampf darſtellt. Seinem praktiſchen Gegen Nad-Jo. Die Polizeiverwaltung teilt mit: Die irre
aufhalten s Wohnun a r r Werte nach iſt das eine Utopie, die ſich wie eine kurze Beſtimmung führenden Anpreiſungen, die von der in Aerztekreiſen zur Genüge

magere der Eity don einer n erich ch a t a ebracht dartut, nie anf größere und für den Weltmarkt produzierende bekannten Rad-Jo-Verſandgeſellſchaft, Hamburg, Amolpoſthof, neuer
erſon d der Beauſtragte des Sa i m un e acht Vranchen erſtrecken kann.“ So zeigt ſich auch im politiſchen Tages dings wieder ausgehen, hat die Direktoren der deutſchen Univerſitäts
nd, i npferchung im Oſt v S t i re Zu kampfe der großen revöolutionären Gegenwartsepoche, wie klar frauenkliniken zu einer Erklärung veranlaßt, der wir folgendes ent
m m n en der Stadt, die eine Wiederkehr hlickend die ſcharfe Denkerin und kühne Kämpferin in allen nehmen Hauptbeteiligter des Rad Jo (ebenſo wie des Amol) Geſchäfts

uſen fit -Evpidemi a. n.W r gern ma pierte vorausſagen ließe. marxiſtiſchen Fragen geweſen iſt. ſchäfts iſt der Fabrikant Vollrath Waſsmuth. Rad Jo wird in irreführen
n aus e ſiedenen r kiterbt i er re gre r Di l den Aeußerungen angeprieſen die durch den Zuſaß „Geprüft und begutuſend en nd dir Gang u aupreiſe hoch e Schuhmacher verlaſſen die Arbeitsgemeinſchaft. achtet von bervorragenden Aerzten und Profeſſoren, u. a. mit gen
h ihn e In der letzten Generalverſammlung des Berliner Schuhmacher- Erfolg angewandt an einer deutſchen Univerſitätsfrauenklinik
r ſich h gab Kürnegra e r r rden m er Wren, da die darinſchäft ie Erklärung ab, er werde gemäß dem Beſchluß des Verbands Angaben von ärztlichen Autoritäten anerkannt wordenfähig Die Am ſerda mr Internationale im Ruhrgebiet. tages für ſeine Gewerkſchaft den Austritt aus der Arbeitsgemein- Die wiſſenſchaftliche Nachprüfung des Mittels hat ergeben, daß
ndert In den letzten Tagen weilte bekanntlich eine Delegation der ſchaft anmelden, falls der gleichzeitig tagende AGB. nicht ſeiner- Rad-Jo die ihm von Wasmuth zugeſchriebenen Eigenſchaften nicht
ſte er mſterdamer Internationale im Ruhrgebiet. Jhre Mitglieder ſeits den Antrag auf Austritt annehme. beſitzt. Eine Beleidigungsklage, die Wasmuth gegen einen das
ſeine ahmen auch Selegenheit in einer Verſammlung in Eſ en zu Do als „glatten Schwindel“ bezeichnenden Arzt angeſtrengt hatte,Zu- rechen. Die ſchlimmſten Arbeiterverräter marſchierten V wurde auf Koſten Wasmuths rechtskräftig abgewieſen. Wegen der
und n und ſuchten den Arbeitern die International, die unter dem H alle und S a alkreis unwahren Behauptung, daß Profeſſor Kouwer RadJo bei der Ent
einen rotektorat des Völkerbundes ſteht. ſchmackhaft zu bindung der Königin von Holland angewandt habe, wurde Wasmuthhaft hacken. Zuerſt ſprach Jouhaux (Frankreich), der mit pazi- Hälle, den 51. November 1920. zu Geld und Freiheitsſtrafen verurteilt Mit den Namen von Aerzten
Heß- ſiſchen Phraſen Eindruck zu machen ſuchte, und von dem un- n hat die RadJo- Geſellſchaft groben Mißbrauch gzetrieben. Die Reautzte rmüdlichen Kampf gegen jeden Hrieg und jeden Die Spitzel-Liga. klame für RadJo iſt gemeinſchädlich. Da Rad-Jo zu einem ſehr
n zu gilitarismus ſchwärmte, womit er ſagen wollte, die Arbeiter gehen allen möglichen anderen Giftpflanzen wuchert in Halle hohen Preiſe vertrieben wird, werden die Käufer zu einer wirtſchaft

lich unnützen Ausgabe verführt, die nur dazu dient, den Rad-Jo-Das rerialiſten, auch proletariſche Staaten nicht in wahrhaften Ver- gen r e Wie a y Klee Fabrikanten zu bereichern.
tön J erkl die Arbeiter ickte Stadttheater. Heute, Montag, abend 724 Uhr gelangt die Opewe Nur durch den r r n an die Amſterdamer Inter wer ne r g. rette „Der fidele Bauer“ zur Aufführung. Dienstag „Flachsmann

des tionale wird es möglich ſein, den Kapitalismus und Militaris ims zu bringen. Man muß übrigens anerkennen, daß dieſe als Erzieher“, Mittwoch abends 6 Uhr „Siegfried“, Donnerstag
eilich pus wirkſam zu bekämpfen und mit vereinter Kraft den Sozialis Herrſchaflen ihr Handwerk beſſer verſtehen, als die „NeuAnti- „Fumma summarum“, Freitag Hoffmanns Erzäblungen“. Für
uten aus zu verwirklichen.“ Und ſchließlich hielt Fimmen (Amſter Folſchewiſten“ Dittmann, Peters und Konſorten, die viel Sonnabend wird Frank Wedekinds „Frühlings Erwachen“ vor
achte am) eine Hetzrede gegen die. Jnternationale, die zu grob bei ihrer Hetze gegen den Bolſchewismus mit der Tür ins bereitet. Das Werk iſt anch für die ſtädtiſchen Kammerſpjele in

h ſehen laſſen fonnte. Trotz aller Regiekunſtſtückchen und dema Haus fallen. Die Liga kommt wie der Wolf im Schafpelze und Bad Wittekind in Ausſicht genommen. Sonntag abend 6 Uhr geht
nung gogiſcher Einſeifungsverſuche machte ſich in der Verſammlung auch ſpielt ſich ungeheuer arbeiterfreundlich und ungeheuer parteilos Richard Wagners „Tannhäuſer“ in Szene.

zog ſebhafter Widerſpruch geltend. auf. Weß Geiſtes Kind ſie aber in Wirklichkeit iſt, das zeigt die Aus dem „Zoologiſchen Garten“. An der am 6. und 7. November

ver r 7 i u dent n r ver h n w.war atiſtik iedene Fragebo— geſtellt, die ein Student aus Halle unter vereins im „Wintergarten“ hatte ſich auch dr „Zoo“ mit einer Son-ge Eine amerikaniſche Streikſt m der Arbeiterſchaft verbreitet, um Material für die Liga zu derſchau beteiligt. Vieſe zeigte d Beſuchern ſelteneres Geflügel,
die F. P. Wafhington. Gemäß dem Bericht des ſtatiſtiſchen Bureaus ſchaffen; beſonders das Geiſeltal wird bearbeitet. Der eine der einerſeits Ziergeflügel, wie die farbenprächtigen Gold und Silber

uter des Arbeiterminiſteriums der Vereinigten Staaten haben im Laufe Fragebogen lautet: faſanen, die Braut- und Mandarinente, andererſeits Wildgeflügel,
Auf es Kalenderjahres 1919 3374 Streik und Ausſperrungen ſtattgefunden, Abſchrift. wie die ſehr ſeltene Zwergſchneegans, die Nilgans und einige nor

on denen nicht weniger als 4112507 Perſonen betroffen waren. Vertraulich Ort e diſche Wildgänſe. Beſonderes Intereſſe hatte für Geflügelzüchter 1
nger Folgende Zahlen ſind in der September Ueberſicht des Bureaus ertraulich. Intwort die Graugans als Stammutter unſerer Hausgans. Auch eine in 4
dem ir die letzten ſechs Jahre angegeben. d. h. von 19142-1919. Streiks T 777 Deutſchland weniger gezogene Hausgans, die Höckergans, war aus
liche ben ſtattgefunden 1914: 1204, 1915: 1420, 1916: 3789, 1917: 4450, 1. Die politiſche Zugehörigkeit der Gegend: geſtellt, die zur Hauptſache in Ofteuropa gehalten wird. Auch die
aber 1918: 3337, 1919:. 3374. 2. Einwohnerzahl des Hauptortes: en gezeichnete kanadiſche Gans kommt in ihrer nordamerikaniund Nach der vollſtändigſten Streikſtatiſtik waren bei ungefähr zwei Drittel 3. Zahlen der Juniwahl 1920: ſchen Heimat nicht nur wild, ſondern auch gezähmt vor. Beſonderer
auf dieſer Streiks die Zahl der Streikenden folgende u. Erwähnung verdienen noch die zwei Paar Moſchus- oder Türkenatte Von 432 Streiks im Jahre 1914 waren betroffen 296 720 Mann 4. Haltung und Parteifärbung der Arbeiter enten. Der Name Moſchusente dürfte manchen von ihrer Haltung. 5

e es von 873 Streiks im Jahre 1915 504281. von 2667 im Jahre 1916 5. Wo wohnt ihre Hauptmaſſe abſchrecken, und doch kann man ſich kaum eine beſſere Ente, beſon
mu 1599 r17 von 2225 im Jahre 1917 1227254; von 2151 im Jahre 6. Tätigkeit des Arbeiterrates: ders für die Haltung in der Großſtadt, denken. Sie iſt eine gute
hre: 1918 1239 989 und von 2493 im Jahre 1919 4112507. Anſpruch 7. Führende Perſönlichkeiten: Legerin und Brüterin, braucht wenig Waſſer und vollführt keinen
ſich euf vollkommene Genauigkeit können bei der Schwierigkeit, alle An Arbet Lärm, da ihre Stimme nur ein heißeres Ziſchen iſt. Auch dergaben zu ſammeln, dieſe Streikſtatiſtiken nicht machen, zumal eine Arbeitgeber, Braten iſt nicht zu verachten, wenn man gleich nach dem Schlachten

chen ziemlich große Differenz zwiſchen den Aufſtellungen der Unternehmer b) Arbeitnehmer, die Bürzeldrüſe und die Kopfwarzen ausſchneidet. Für die Geſamt
ein und Angeſtellten meiſt beſteht. e) politiſche Parteien (Adreſſen): leiſtung auf der Ausſtellung erhielt der „Zookogiſche Garten“ einenDie durchſchnittliche Dauer der Streiks betrug in den letzten 4 g. Gliederung der Bewohner: Ehrenpreis.
ſo Jahren weniger als 4 Wochen und in drei Viertel erreichten die g den er. Vereins und Vergnügungs-Anzeiger. crich Streikenden ihr Ziel. Als Schlußfolgerung darf geſagt werden, daß, berufsſtändig, Arollo Theater. Die beliebte Jeſſelſche Operette

nt- wenn auch einzelne Streikende Geld verloren haben, die Arbeiterſchaft vb) konfeſſionell: „Schwarzwaldmädel“, die mit außerordentlichem Erfolge
ſich im Geſamten wenig Verluſte erlitten hat. 9. Wo iſt eine kurze Geſchichte des Ortes zu vor täglich vollen Häuſern in Szene geht, bleibt nur noch kurze

W L etonnen S n ait Bußtag) wird „Schwarzwaldmädel“ wieger Gewerkſchaftliches. 10. Jnduſtr en Kahriken uſw. e Träger der Hauptrollen, allen voran Fanny Köbe, werden ſtürmiſch
4 2), des Ortes, gefeiert, und allabendlich müſſen die Schlager zwei- und dreimaler Eine Arbeitsgemeinſchaft gegen die e en er e r manig“Konſume n 4 e) Arbeiterzähl: r e Der Theater- Verein Dasmania“ veranſtaltetnten. morgen abend im kleinen Saal des „Volksparks“ einen TheaterMan muß über die Neugier der Herren ſehr ſtaunen, und ſelbſt Abend, und zwar bringt er das Volksſtück „Der Bettel-Heini“ in

Im Buchdruckgewerbe finden enwärtig zwiſchen den Ar h a S er r Wz armlofe Gemüter könnten ja auf den Gedanken kommen, daß es drei Akten zur Aufführung. Anfang 8 Uhr, Einlaß 7 Uhr. Prokeitern und Unternehmern Verhan ngen über einen neuen Karif ſich darum handelt, Material für einen Rechtsputſch zu ſammeln. gramme 2 Mk. an der Abendkaſſe.

ben n r wie ar dig An rn Andere Fragebogen betreffen die Zeitungen, die am Orte geleſen Gitarre- und Lautenkonzert. Wie aus unſerem An
che ichto ſind di in f. werden und die Stimmung, die für die Liga im allgemeinen vor zeigenteil am Sonnabend erſichtlich, veranſtaltet der berühmteter ſchuß Won We r r handen iſt. Wir machen unſere Genoſſen auf dieſe dunklen Ver- n Gitarrevirtuos Baldomero Zapater unter Mitwirkung

wut 5 J ſuche aufmerkſam und mahnen ſie zur Vorſicht. Die antibolſche- des Gitarreſoliſten Alfred Vorwahl (Berlin) und der Lauten-he onnte kei i i Seht eJ nute keine Einigung erzielt werden. Pon den Gehilfen wurde wiſtiſche Liga, die aus Geldmitteln der Großinduſtrie geſpeiſt wird, ſängerin Magdalene Dietze (Halle) am 18. November im Mozart

esh g s 81 a S. 4 x 2 ven e t n r. e iſt nichts weiler als ein Verſuch des Kapitalismus, Korruption ſaal ein großes Konzert. Karten bei Heinrich Hothan.
en lezter Stunde iſt es am vergangenen Mittwoch, ohne daß das unter die Arbeiterſchaft zu tragen. BGroß-Wanderſſchau Zirkus HennyHenrys einzig
on Arbeitsminiſterium eingegriffen hat, zwiſchen Arbeitervertretern 8 exiſtierender transportabler, heizbarer Holzwinterbau wird incn, und den Unternehmern zu einer Einigung über die Teuerungs- Metallarbeiterverband. Die am Sonnabend, den 13. November, nächſter Zeit zu einem kurzen Gaſtſpiel hier eintreffen. Sollte

zulage gekommen. Der Tarifausſchuß der Deutſchen Buchdrucker ſtattgefundenen Verhandlungen mit den Metallinduſtriellen führ- dieſem Unternehmen genügend Jntereſſe entgegengebracht werden,

en J arifau- h e S r heh h t hbeſchloß, daß an neuen wöchentlichen Teuerungszulagen den Ge ten zu keinem Ergebnis Wir haben es mit dem heutigen Tage dem ſo beabſichtigt Herr Direktor Gleich in Halle einen ſtändigen Zirkus
[t. hilſfen 10 bis 20 Mk. in Staffelungen nach Lohnklaſſen zu Schlichtungsausſchuß übergeben. Ferner findet am Dienstag, den zu errichten, wie es auch die Städte Berlin, Dresden, Magdeburg
nd zahlen ſind, und zwar mit Wirkung ab 1. November. Die Teue-16. November, abends 7 Uhr, eine Vertrauensmänner-Sitzung der uſw. haben. Groß WanderſchauZirkus HennhHenry gaſtierte vor

rungszulage hat Gültigkeit bis zum 31. März und ift kündbar mit Gelbgießereien ſtatt. Wir bitten die Kollengen, dies zu beachten kurzem bei vierwöchentlich ausverkauftem Hauſe in Köln. Dies
ſie vierwöchentlicher Friſt. Gleichzeitig wurde entſprechend der und zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. zurzeit in Deutſchland größte Unternehmen verfügt außer einem
an Staffelung der Teuerungszulage für Buchdruckergebilfen die Worüber ſich Schmöke wundern! Das typiſche Schmok-Blatt in großen Marſtall nur erſtklaſſiger Raſſepferde. über einen großen
it Teuerungszulage für Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen ge Halle iſt die „SaaleZeitung“, die das Bürgertum des Handels exotiſchen Tierpark, darunter Löwen, Lamas. indiſche Füchſe uſw.
ck. regelt. Durch dieſen Beſchluß ſind zunächſt einmal die Differenzen, kapitals mit Senſatiönchen, rührſeligen Erzählungen und ſonſtigen und wird ein für Halle gänzlich neues Zirkusprogramm von
er die ſich bei Beginn der Beratungen des neuen Buchdruckertarifs Kitſch verſorgt. Dieſe Verdummungspreſſe hat eine Rubrik: „Ver 30 Attraktionen bieten.
ng her ausgeſtellt batten, beſeitigt. Sie ſind aber nur beſeitigt worden miſchtes“, in der angeblich beſonders intereſſante Dinge dem fetten 4 dauf Koſten der Arbeiterklaſſe. Die Arbeitervertreter im Tarif Bürger zum Frühſtück ſerviert werden. Am Sonnabendmorgen „Dölan. Achtung, Fabrikarbeiterverband! Am
ſt ausſchuß der Deutſchen Buchdrucker haben um den Preis einer brachte die „Saale-Zeitung“ in dieſer Rubrik folgende Notiz: e r r

Boſch 3 t 3 „D t al s C a sen Leſchwichtigungszulage ihrer Mandatgeber ſich mitſchuldig ge Die neueſte Krankheit. Jn einer USP.Zeitung findet ſich eine Aur „Dö t W eine itg! d dert n att. t d
s macht an der Auspowerung der arbeitenden Klaſſe. Sie haben in an geine ilneteitt v ß ein Arbeiter nack ordnung ſehr wichtig. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt note r r Todesanzeige, in der mitgereilt wird, daß ein Arbeiter nach langennk Gemeinſchaft mit den Buchdruckereibeſitzern und Zeitungskapi-! Heiden an der Proletarier- Krankheit geſtorben iſ wendig. Z. los i ibge]ß e 7 e e S Leiden „an Der Pro etartier-zztran el gef orben t. (F t d 2 )k l Teile d Be lr taliſten beſchloſſen, daß zum Ausgleich für die erhöhte Teuerungs- c Fortſetzung des Lokalen Teiles in der Beilage.)n mee die derzeitigen Preiſe für Herſtellung von „Jamos! Für einen Redaktenr der „SaaleZeitung“ iſt die Be

Druck z zeichnung der Schwindſucht als Proletarierkrankheit eine Neuigkeit.n t ie Wi s Dieſe drei Zeilen ſprechen für den Geiſt der „SaaleZeitung“ A 8 d G i te lAn dieſem Beiſpiel zeigt ſich glänzend die Wirkung der Arbeits- See Ze urkeon. die keine h n den Leiden des u em er sſaaga
ſe gemeinſchaften zwiſchen Gewerkſchaften und Unternehmertum. Es Jande. Satte Bourgeois, die keine Ahnung von den Leiden des

wird hier toieder einmal treffend illuſtriert die Siſyphusarbeit der Proletariers haben. die nicht wiſſen. 43 de n r Schwurgericht Halle.
er raltiſchen Gewerkſchaftler“, die ſich ſoviel zugute tun auf ihre ſeit Jahrzehnten eine ſtändige Rubrik in rn a t. unter der Anklage des Mordverſuchs und ſchweren Diebſtahls

voſitive Arbeit“, die ſie angeblich im Intereſſe des Proketariats die ſich über de tn „Prol tat erkrav ga luſtig ma en. ſtanden der Bergmann Wilhelm Stolke und der Arbeiter Richard
t in allgemeinen und ihrer Gewerkſchaftsmitglieder im beſonderen Dieſe ſchäbige Geſellſchaft nennt fich demokratiſch wir wiſſen, Müller beide aus Rothenbu rg im Saalkreis. Die Ver

liſten Es iſt nackter Betrug und ein frivoles Gaukelſpiel, das welche „Demokratie“ ſie vertreten e handlung fand am 13. November ſtatt. Die Beweisaufnahme er
bier den Arbeitern vorgemacht wird. Jn Wirklichkeit wird nicht Die beleidigte „Sipo“. Am Sonnabend hatte ſich unſer Gen. Jab, daß im Sommer dieſes Jahres in der Rothenhurger Flur große
um eine Lohnerhöhung gefeilſcht, ſondern um die Erhöhung des Bohla vor dem Schöffengericht zu verantworten wegen eines Felddiebſtähle ausgeführt worden ſind. Eine größere Anzahk
Unternehmerprofits. Es iſt klar, daß die fünfprozentige Druck- Artikels vom 10. Juli, in dem berichtet wurde, daß ſich täglich vor Männer taten ſich zuſammen, verſchiedene nahmen Waffen mit.

r vreiscerhöhung nur ein Glied iſt in der Kette der allgemeinen den Kaſernen in der Reilſtraße und am Roßplatz Nosketen herum nd ſie ſtahlen auf dieſe Weiſe große Mengen Roggen, Weizen,
k Lreisſteigerung und eine Etappe auf dem Wege zum Bankrott der treiben und jnnge Frauen und Mädchen auf das ſchamloſeſte an Erbſen und Gerſte. Die Landwirte waren deshalb an den Land

kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. In einer Zeit, wo die Papierpreiſe pöbeln. Dieſe Notiz war beſonders der Sipo in die Naſe gefahren. äger Scharf aus Könnern herangetreten, um dieſen zu ver
u ſinken, wo im Zeitungsgewerbe für Rohſtoffe, insbeſondere für obwohl ſie ſich doch im einzelnen nicht gegen die Sipo ſelbſt, ſon Anlaſſen, zum Schutz der Felder Sicherheitspoliſei ans Halle

Farhe. ein Preisſturz eingetreten iſt, nehmen die Unternehmer deren gegen die Spezialtruppen (und Ordnungshüter) wandte. kommen zu laſſen. Am 31. Juli d. J. nun, als wiederum ſechs bis
r einen neuen Preisaufſchlag vor und die Gehilfenvertreter und Es waren ſechs Zeugen erſchienen, wovon der eine bekundete, daß acht Mann anszogen, um ſich Getreide zu holen unter ihnen die
e praktiſchen Gewerkſchaftler“ ſind ihre treuen Helfershelfer bei er nur im letzten Augenblick durch ſein Hinzukommen ein Mädchen Heiden Angeklagten wurden ſie durch Stimmen und Geräuſch an
h dieſem Raubzug auf die Taſchen der arbeitenden Bevölkerung. vor der Vergewaltigung durch einen Noskeſfoldaten bewahrt habe. ihrem Plan gehindert und zogen ſich hinter einen Steinhaufen zu
h Der Preisaufſchlag für Druckſachen muß von den Konfumenten Ein Urteil wurde verleſen, nach dem ein Reichswehrfeldwebel be rück. Wachtmeiſter Scharf der auf einem Rade ſich dem Stein

getragen werden. Er kommt wieder zum Vorſchein in den Ge ſtraft wurde, weil er ſich an einer Frau auf offener Straße ver Haufen näherte, wurde angerufen und darauf aufgefordert, weiter
a J rauchsartikeln. Lebensmitteln und notwendigſten Bedürfniſſen griffen hatte. Vier Zeugen bekundeien, wie ein Sipomann am gehen. Es ſind dann zweima! mehrere Schüſſe auf den Wacht
e der Bevölkerung. Was der Buchdruckergehilfe durch die neue hellichten Tage vor der Reilkaſerne einer Frau nach den Beinen meiſter abgegeben, der dadurch aber nicht verletzt worden iſt.
n Teuerungszulage an höherem Lohn ausbezahlt bekommt, das langen wollte. Der Herr Amtsanwalt verſuchte natürlich, dieſen Das Gericht verurteilte St ol le wegen verſuchten Mordes,

ſehlen ihm ſeine Gewerkſchaftsführer wieder aus der Taſche. Und Vorgang als gang „harmlos“ hinzuſtellen und beantragte, da die jweren Diebſtahls und unbefugten Waffentengens zu acht Jahren
n ſo elwas nennt ſich praktiſch und poſitiv, was in Wirklichkeit von den anderen Zeugen angeführten Fälle ſich nicht auf die r Zuchthaus, wovon zwei Mongte Unterſnänngshaft abgerechnet
h ruinierend und zerſtörend wirkt. So machen ſich die Gewerk begzögen, den Gen. Vohla zu zehn Tagen Gefängnis oder 100 Mk. werden. Müller erhielt wegen verſuchten Mordes und unbel ſhaftler mitſchuldig am Ruin der deutſchen Volkswirtſchaft. Des- Geldſtrafe zu verurteilen, weil in dem Artikel eine unberechtigte fugten Waffentragens eine Suchthausſirg e den fünf Jahren und

halb iſt es notwendig, daß der Kampf um den Sozialismus auch Verollgemeinerung liege. Gen. Bohla s vor allen Dingen zwei Monaten.
geführt werden muß gegen die Arbeitsgemeinſchaftler, auf deren darauf hin, daß die Preſſe die Pflicht habe, über die Verwendung In Anbetracht der Tatſache, daß dem Wachtmeiſter nichts paſſiert
Politik noch immer zutrifft, was Roſa Luxemburg bereits im der Staatsmittel zu wachen da das Militär aus Steuermitteln iſt und daß die Angeklagten nicht die Abſicht gehabt haben, ihn zu
Jahre 1898 in einer Polemik gegen Eduard Bernſtein geſchrieben bezahlt würde, habe die Oeffentlichkeit auch ein Intereſſe daran reffen, halten wir dieſe Strafe für viel zu koe.

hat: daß ſie wenigſtens von dieſen HOrdnungsbütern nicht beläſtigt e ul Denn darauf reduziert ſich noiwendigerweiſe die aktive Teil würde. Jm übrigen habe ſich tm März dieſes Jahres, als wir Tag r r h e e e äh
nahe der Gewerkſchaft an der Beſtimmung des Umfangs und der für Tag die Sipo als eidbrüchig bezeichneten keine Stelle ge Dresden und Umgebung. Hans Bobhla; für Unterbaicungsblatt: Johann JanßenPreiſe der Warenproduktion. Auf ein Kartell der Arbeiter mit funden, die uns wegen dieſes für einen Soldaten ſo ſchweren Vor für Anzeigen: Fris Krod: Verlag Volléblatt, Ein e Vrug Halleſche Genoſſen
den Unternehmern gegen den Konſumenten, und zwar unter Ge wurfes verklagt habe. Obwohl der Verkteidiger, Rechtsanwalt ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. S., ſämtlich in Halle.
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Gemeindevorſtehe emeindevertreter, eSchöffen, Geweruſchaſtskartell, Velriederäte, 3Vorſtand und Aufſichtsrat des Konfum

vereins. 5175

Ediih Meher,

Lachsalve auf lachsalve.

7.20 9.40,

Der Meisterschuss,
Grosser Det ektiv- Sehlager in 4 Aten mit

HBeoinrich I'eer.
Vorführang: 4.00

Beginn:

610 8.20.

Wochentags 4 Uhr.

Alte Promenacte.

Lotte Neumann
in dem Monumental Vilm:

Eine grolen Mannes Liebe.
g jn 6 Axten nech cem Bewan von Frz. Rosen,

Vorführung: 4.30 6.40 9.00.

Eine Treppe links
Lustspic] in 2 Akten mit

Gerh. ammann,. Hansi Dege.
Vorführung: 4.10 6.20 8.30.Beginn: W feier 4 Uhr.

W Je his 5 Uhr Kleine Preise bei vollem Programm.

Walhalla-
Lichtspiel- Theater.
NIIIIIIXEXkXIILXEX.GGIEIEHeute und folgende Tage!

ter aus dem7 e ijonkäreo. In fünt

M
Schieksa!

spannenden Akten.
zweier

Mit Gesangs Frolog!
Vorfühbrung:

Psxe

Vorführun

Gesupgen von Peter Blüm aus Knmburg.
15 8.10 Uhr.

Die krau ohne Seele,
logisches Drama in vier Akten.

In den Hauptrollen:
Werner ranse.

4.00 6G.45 O

5181

Ferry Sikla.
.30 d h r.

r der r Eovember-Syigipian
Veoeu?! G. Nov. Nerr3 desenwiier Pretzsch.

Kunstgesangs- e rot

Volles Görlaeh-Orchester. Festl. gakor. Saal.
Gänsebraten, UHasenbraten, frische Blnt-

F.

e i
X Hollicche Klirmes. Haus u. Here, lallte n J

Gute binige

mm alle
J Eimer SchüsselnC oidener r i irsch l Sehmortörfte Kartoffeldämpfer

wäöninaamhnaun Leipziger StrabGe 63. innnmnnminnmmn Wannen k affeetassen

Vorrügliche Getränke.

*2746 Eintritt 1, M
n. lLeherwurst.

5 Vhr
Ansſents arten

empfiehlt Harz öä

r nen kennt i
7 Vraurunrung Cür Mitteldeutsehland:

Täglich der ungeheure Erfolg.

n Briands e n t2. Teil 5182Dem Gehengrad entronnen

Vorführung: 3.00 6.05 8.25 Hierzu:Persönliches
der Hauptäarstellerin und Tänzerin v

Violetta Mapiersha!
Fimass 3 Vhr. Beginn 4 Vhr.h Am Nittwoch, den 17. November (Bußtsg).,

von 6 Uhr geöſſnet, Einlaß6 5 U r
53 Bei diesem Spielplan sind die
Nachmittags Preise Der autgehoben.

Da der Abendandrang sehr gross, wird höfliehst

S 22 di S zu hStaltiſeater, Nocernes Vecte
Noue Promenade 8.Dienstag, 16. November,Anf. 72, Ende 10 Uhr: Kahegr éll- Varleté.
her graseqnavomdsr Spioſglanfläicmnann als Erriehe—, der groseobovender Spionin

legte. r Sounteg nachmittag 4 Uhr
Kleine Preise.

Kwſcreten

n Tuch, inſtandgeſ.,

für alle G

Kabareit i. Künstler-Ba I.
Die Beleidigung, die i ich

gegen Irl. Jda Schul
ausgeſprochen habe, nehme
ich zurück. A. C. *2740

Getr., guterh. Anzug u
Schuhe, für 14 bis 15fähr.Burſch z. verk. Kröllwitz,

Gr. Ulrichſtraße 36 Weißenburg Str. 10, pt. l.

s t Je 4851 Donner-tags:

517 e 7Größen.

„Fhilharmonie e
G

preiias, 10. Dezember. Vhr abends, im Thaliasaale:

1. Philharmonlsches Konzert.
sotistin. Elisabeth Rethherg.

Erste Sopranistin der Dresdener Landesoper.
Mitgliedsjahreskarten zu 6, MK. sind vomDienstag den 16. November. bis zum 3. Dezember

zit ent dehmen. gleichzeitig mit den Karten für S
die ersten Konzerte 2u je 5. 51k. bei Hothan. iKarten tür Nieirtmitgiieder fi 12 das erst
10. K. vom 4. Dezember an ebenda

Eschatts roſtnundl
Allen Genosson und Kollegen zur Miſteilung, daß c

ich mit dem heutigen ſage in meinem Geschöſ- h
grundslück, Leseingstrasse 20, eine

Brennholzhandlung
rröffnel hade. ich bitle, mein Ümernehmen, wo als
Geschajispri nzip die Reelſiſat herrsat, qütigst zu
miersfühen.

lochochtungsvoll

Fähnal- n v -Schläuche
ſicd len r is en em. r litt *9742rahrratl ahthmacchiren Zepareturwerestatt S

„Kurt Gräfe, Kl.-Krastitz.
Läu e re Garantie nete

Brut. Wanzen, Flöhe b. Nenſch. u.
Tier. „Bekoida“, v. Geſch. M. Wund.

Konzert
5169

C ſchädl. Veri.kehurig. Steinweg 10.

Ite 1 t. 37. Amnit ndorf: Halleschest. 34

m Aer balwinhhatt

Die Veißnitz-Gaſiwirtſchaft, in ſchönſter Lage desSaaletales, beliebter Ausſiugsort, ſoll vom I.
1621 an, auf drei Jahre neu verpachtet werden.

Schriftliche Angebote bism Sonnabend, den 27. November 1929
beten. Verpachtungstedingungen ünd im Büro V.
gatbausſtrafße 19, einzuſeven werden auch gegen

Voreinzahlung von 3,00 Mark dor ubgegeben.
Halle Sagke), den 11. Novem 212 20.

2745 2 Magiſtrat.
C

e S J kwie 3 n n J eJ r t 2 a R t. al e z v t ic e T v T 6

Mein Bes reben,

Immer voran
ist meine Leistungsfähigkeit infolge persönlicher Einkäufe,

wirlabieh gute Waren zu allerbilligsten

eigener An-
fertigung und alleiniger Leitung meines ständig wachsenden Unternehmens,
was ich auch nur der Güte und Preis ürdigkeit meiner Waren verdanke.

Betthezüge

Weiß. 165 185

ßettfhezüge

185 195geoilumt.

Pressen zum Verkauf zu bringen hat auch dankbares Publikum gefunden,
das beweist der ständig wochsende Kundenkreis.

hlenslag, ſMteeh, Donnerstag I. Freſtal J b 5 5 a J. SSensationeller Sonäerverkauf zu billigsten Preisen, S
mit Ausgabe von Bons zu Weihnachtsgeschenken, S

SBetthezügen

Damast. 325 375
betthezüge

195 210r ariert.

Handtücher Wischtücher etuken Hanctücher
7.50 9 11 13 f5.95 12.50 15.00 ,90 30.90 110.00 weiß. 13 16 19Damenhemden Peinkleider Wien Hachthemven

32.00 39 00 45.00 38.00 42.00 48.00 j nur 48.00 Mk 87.00 95.09 105.00

Hormalhemuen
48 00 52.00 56.90 48.00

kinsuizhemden
52 00 58.00

Arbeltshemden

28.00 36.00 39.09

Barth.-Hemden
40.00 4900 52.00

H. Unterhosen
18.00 28.00 39.00

Keföormhosen
33.00 369.00 39.00

Schürzen
28.90 33.00 39.00

Unterröcke
39.00 46.090 n 2.00

Schlafdecken

35.00 38.00 45.00

nlett
33.00 38,00 42.00

Heroäenbarchent

26.00 18.00 21,00

Hosenträger
12,00 14.00 18.00

belegene ſtskauſnagts enden
5163

C Amtliche er he
Jn der Woche vomAbgabe der koudenſjerten Miich in Den an dInhaber der Miichtarten der Klaſſe III auf

Sondermi! ichmarke l 18 zu erfolgen.

t 449

Städtiſcher Verkauf von Ker zeu. Arntees tvnſe
en mit reichlich Fleiſch. Reis, Trockene un

Bratfett
in der Talamtſchule am Dienstag, den 16. Aigner. ba
1920. Zugelaſſen zum Ein auf werden die Jnhang
der Lebensmiltelſcheine mit den Numn tern 61 I
65000, vorm. von &--12, u. die Jni aber der Nummern
65001— 68500. nachmittags vern2 ihr. Segen t en
lage des Vebensmittelſche nes können an jeden He aus

halt 3 größere Kerzen zum Preiſe von 4.50 M.3 Stück. ſerner an ſede Perſon aller Janehgite Noſe
ArmesKonſerpen mit reichlich Fleiſch zum P. reiſe von
6,50 Mk., Pfund Reis zum Breiſe von 2,559 9für das Farbe Pfund, 50 Gramm Trockenei Salat t

5. Eier) zum Dreiſe von 4, Zt. und 200 Gram
Bratfett zum Preiſe 5, Mü.,abgegeben werden.

EStädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Dienstag, den 16. Nov.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber d
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 23501—2
vormittags von 8--12 Ahr, und die Inhaber mit de
Nummern 25001-27 500, nachmittags von 2-6 Uhr
Für jede Perſon eines Haushaltes w. rden 115 ranrn
zum Preiſe von 1 Mark abgegebeDer Verkauf von ar
erfolgt am Dienstag, den 16. November, auf den Ab-

von für 300 G m

ſchnitt 49 für die eingetragenen Kunde n Lei dem
Milchhändler Brochhaus, Ludwigſtr. z. ur id in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Moll kerei, Linden
ſtraße 52 47 letzterer Stelle nur nachmittags von 2
6 Uhr. jeden Abſchnitt wird
Preiſe vön 28 Mk. ahgegehen. Die abAbſchnitte ſind bis Freitag, den 19. Novren
zuliefern.

Für ſede Perſon eines Haushaltes kön nen drei
Brieſchen Süßſtoff (ſogenannte Sach ig)
Preiſe von Mk. das Paket nach Maßgabe degedruckten Beſtinimmn nungen in den Droge ngeſchät n
oder in den Apotheken käuflich erworben weBei dem Verkauf hat der Serbänfer die Marke c
des Warenbezugsſcheines Nr. 32 für fe drei Briefchen
iſt abzutrennen. Die Abtrenn ung des Waren-
bezugsſcheinabſchniltes iſt unerläßlich und hat in
jedem Falle zu erfolgen.

ne

BVrotmarkenausgabe gar Dienstag, den

9
16. d. M.

W'eissentels

von S 10 Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch
Am Bad, Bahnbofſtraße, Bahnſtrece (eitzer), An
der Beude, Am Blümer. Vri euditz, Zeudihror
ſtadt; Tiſch 2. Beuditzſtraße. Bergſtraße Tiſch 3:
Braut zwgä, Brunuengafſſe. r und Kie eine
Burgſtraße 2 Burgwerbener- und Fel dweg; Tiſch 4:
Damimnſtraße, Große und Kleine Deichf V von19 1 Uhr: Tiſch 1: Francoisſtraße. tFri dent traße
Am Forſithaus, Feldſträße Tiſch Fiſchgaſſe, Friedrichſtraße, Friedrichs zplatz; Tiſch 3: Ger eher ind
Georgenbera ſtraße Tiſch 4: Goetheſtrafßze, Gutenberg
ſtraße, Guſtav 2 dolſſtraße.

Weißenſels, den 15. November 1920.
Der Magiftrat.

K. Woiſen
Jm Induſtriebezirk Bitterfeld wollen m en ſchenfreundliche Amerikaner nunmehr auch ein Liebes werk

einrichten, durch das unterernährtle Kinder. hoffendeund ſtillende Mütter geſpeiſt werden e S
den Jndufſtriebezirk Bilterfeld iſt ein Saupi en ſchuß

ebildet worden der die Speifn ung im ganz en durch
ühren ſoll, während für die z rtiiche urchtü ihrung

in jedem Orte ein Unter ausſa Huß einztfe hen iſt. Den
»f er

Ortsausſchüſſen ſollen gerlanete He zur Seite
ſtehen, die fich an der Durchfüt rung des Hü fomerkes
in felbſtloſer Weiſe betetligen. Ich richte an die
Einwohnerſchaft die Bitte, ſich als Heifer zur Ver
fügung ſtellen zu wollen. Damen und Herren, diebei dem edlen iifswerk mit uwirken ber t ind
bitte ich. ſich auf dem Gemeindeamt (Sehkre! mat
vormerken zu laſſen. 2741

Wolfen, den 12. Norember 1920.
Der Gemeindevorſteher. Sck

Sangeriausen 9
e v r L 2Magermilchverkauf.

Mitliwoch, den 17. November auf die
Dpnnerstag. den 18. auf Nr. r19. auf Nr. 301 460. So nnabe d, den 20.
451 505, Wontag. den 22. auf Nr.
tag, den 23. auf Nr. 751 Mit woauf Nr. 00 1050, Donn erstag. den 25. an
bis 1200, Freitag. den 28. auf Nr. 1201 1350,
abend. den 27. auf Nr. 1351 1500. Montgg. deauf Nr. 1501 1650. Dienetag, den 30. auf 1t
1800. Mittwoch. den 1. Dezernber, auf r
Schluß. Der Verkauf von Volinilci ſowie
milch für Kind ler von 9 Janten findet nonder übrige Bernauf von Z. isbis 1 Uhr,
ſtatt.
Sangerhauſen. d. 13. Nov. Der Wagilrat

Die Stelle des Kontrritenrs, n ſerer Stabtha:ntkaſſe iſt ſofort zu beſetzen. Die cio dir erf
Zgch Hruppe H Der ſtactl lichen Seſetrunge dnn:
Rur BVewerber, die über gründliche Kenntuiſfe
geſar nen Kaſſen und Sechnunae mee ns, inbe ſondere
der Etatsbeart 'eitung, vwerfügen, we en ſich en
unter Beifügung eines Lebensicufes und von engnis
abſchriſten, bei uns melden
Sngerhan lſen, den November 1820.
27 Der Magiſtrat. Br in i ngha u ß.

Erbbcgrübtisſtätten.
Die Angehörigen der Erbbegr äb niſſe an den Ha u.

wegen auf dem Friedbofe werden hiermit aufgeforde
die überragenden CEfen ranken zu beſei: igen.
„„S,angerhaufen. den 12. No vent er 1920.
2743 Der Magiſtrat. Brü ninghauß
Für die Kleinkinderhewahi guſſalt wird für ſofon

eine Helferin geſucht. Junge Mädchen. die ſichdie Kleinkinderpflege intereſſieren und ſich für dieſe
eignen, wollen ſich bis Donnctslag, den 18. d.auf r 12 des Rathaufes melden.

erhauſen, den 11. Nov 192 20. *274giſtrat Kirmendepniation), BrüninghaußDer Betreten des Eiſes auf den Teichen in

Roſarium wird wegen der damit verbundenen Lebens
gefahr verboten.„Sangerhauſen, den 11. November 1920.
2743 Volizeiverwoliung. Brüninghaußs.

Alle barteigchriften enpt.4. Volhsbartharciun
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waren, trotz der Proteſte der Jnduſtriellen.

n a 433 e n 44 ne ua c

Nr. 268. 31. Jadrgang.

An ver Schwelle der ſozialen
Revolution.

Der Kampf um die Produktionsmittel in Jtalien.
W c Werheft der „Revue Communiſte“ ſchreibt Jaques

Der Kampf um die Umgeſtaltung der Geſellſchaft im ſozialiſtiſchen Sinne wäre faſt im letzten Monat in h in vie ent
ſcheidende Phaſe getreten. Die Bewegung ging aus von einer
wirtſ chaftlichen Frage; einer Frage der Lohnerhöhung; ſie
führte aber zu einer Beſetzung der Fabriken im Intereſſe der All
gemeinheit, und zeigte Neigung, auch zu einer Beſetzung der großen
Güter überzugehen. Der Kampf hatte ſeinen Ausgangspunkt in
den Beſchwerden der Metallarbeiter, die eine Lohnerhöhung for-
derten, entſprechend dem, was bereits von anderen Arbeiter
kategorien verdient wurde. Während nämlich die Bauarbeiter
bereits einen Mindeſtlohn von 21 Frank, die Textilarbeiter von
20 Frank, die Bäcker von 24 Frank und die Setzer von 27 Frank 10
erkämpft hatten, betrug in der Metallinduſtrie der Mindeſtlohn
für gelernte Arbeiter 13 Frank 30 und für Ungelernte 12 Frank 50.

Der italieniſche Metallarbeiterverband forderte in einer Denk
ſchrift, die er am 18. Juni den Unternehmern vorlegte, für Ge
lernte einen Mindeſtlohn von 19 Frank 20, und für Ungelernte
von 18 Frank, nebſt einigen Forderungen ideeller Natur. Die
Unternehmer zogen unter allerhand Vorwänden die Verhand
lungen in die Länge. Endlich, am 30. Juli, erklärten ſie, ſie
könnten die Löhne der Metallarbeiter nicht gemäß den Koſten der
Lebenshaltung und auch nicht gemäß den Löhnen in anderen Jn-
duſtrien feſtſetzen, ſondern einzig und allein gemäß den Be
dingungen in der Metallinduſtrie ſelbſt, die angeblich keinerlei Zu
lagen an die Arbeiter geſtatteten. Die Metallinduſtriellen hatten
dabei, dank dem Kriege, gewaltige Profite gemacht; ſie
wollten nun nichts von den angehäuften Reichtümern opſern; ja
ſie wollten ſich nicht einmal mit einem geringeren Profit be
gnügen, denn ſie hatten bisher unbegrenzt den Kunden ausbeuten
können, der ſich nie beklagte den Staat!

Auch jetzt wollten ſie von der Regierung neue Vorteile er
langen, die ſie in den Stand ſetzten, ebenſo gute Geſchäfte zu
machen wie während des Krieges. Um ihr Ziel zu erreichen,
waren ihnen alle Druckmittel recht, und ſie hätten es mit Ver
gnügen geſehen, wenn ihre Arbeiter den Generalſtreik erklärt
hätten. Die Unternehmer hatten ſo große Reichtümer aufgeſtapelt,
daß ſie unbegrenzte Zeit aushalten konnten und der Streik hätte
ihnen ein glänzendes Mittel geboten, um an der Regierung Er
preſſung zu üben. Die Jnduſtrie wäre dann zum Stillſtand ge
kommen, ohne daß die Unternehmer dafür die Verantwortung ge
habt hätten; aber die Arbeiter durchſchauten die Taktik der Unter
nehmer und beinahe hätte die Sache eine üble Wendung nicht nur
ſür die Jnduſtriellen, ſondern überhaupt für das kapitaliſtiſche
Syſtem genommen. Statt die Fabriken zu verlaſſen und dann zu
Hauſe zu hungern, oder ſich auf offenem Platz den Kugeln der
Gendarmen preiszugeben, nahmen die Metallarbeiter, nachdem
ſie von den Unternehmern am 18. Auguſt endgültig einen ab-
lehnenden Beſcheid erhalten hatten, ihre Zuflucht zur Obſtruk-
tion ſie kamen zwar weiter pünktlich zur Arbeit, aber ar bei
teten abſichtlich ſo langſam, daß die Produktion um
mehr alsdie Hälfte zurückging.

Die Unternehmer erhoben ein großes Geſchrei und erklärten,
daß die Arbeiter unanſtändige Mittel anwenden und die Nation
ruinieren, und ſie riefen ihren Lieblingsnationalökonomen zu
Hilfe, den Profeſſor Einaudi, der im „Corriere della Sera“,
dem Organ der großen Mailänder Jnduſtrie-Räuber, ihren
Standpunkt in endloſen Artikeln vertrat. Aber als auch dieſe
Vorwürfe nichts nutzten, wollten ſie zur Ausſperrung
ſchreiten.

Aber die Arbeiter kamen ihnen noch einmal zuvor und be-
ſetzten die Fabriken. Dir Lohnbewegung begann in Mai-
land am 30. Auguſt und breitete ſich ſchnell über das ganze Land
aus. Jn Rom wie in Turin, in Mailand und Genug wehte die
rote Fahne auf den Fabriken der Metallinduſtrie, Be
triebsräte bildeten ſich, und während die Arbeiter in der Ar-
beit fortfuhren, richteten ſie ſich auf die Bewachung und Ver-
teidigung der Gebäude ein. Die Bewegung war ſo ſchnell
und umfaſſend, daß die Regierung nicht einzuſchreiten wagte, und
ſich völlig außer Stand fühlte, ſie zu unterdrücken. Giolitti
hat es ſelbſt ſpäter erklärt: eine militäriſche Beſetzung der Be
triebe hätte die Einſetzung der ganzen verfügbaren Armee gefor-
dert, und es wären nicht einmal Bewaffnete übrig geblieben, um
die „öffentliche Sicherheit“ zu erhalten. Ein hervorragender
Organiſationsgeiſt der Arbeiter zeigte ſich bei der Be-
ſetzung der Fabxiken. Ueberall wurde die Arbeit am Morgen nach
der Beſetzung aufgenommen, Werkſtattkommiſſionen wurden Rr-
nannt, Betriebsräte geſchaffen, Regeln für die
beitsdiſziplin erlaſſen. Man ſchuf ein Ablöſungsſyſtem,
um es den Arbeitern zu ermöglichen, täglich nach Hauſe zu
kommen. Jede Schicht hatte 12 Stunden Dienſt: 8 Stunden Arbeit
und 4 Stunden Wache. Es fehlte weder an Waffen, auch
nicht an den modernſten und vollkommendſten, noch
an Munition. Die Arbeiter hatten ja vielfach im Kriege eine
militäriſche Erfahrung gewonnen, die ſie nun im Jntexeſſe ihrer
eigenen Sache verwenden konnten.

Die Axbeiter hatten drei große Schwierigkeiten zu
löſen: die techniſche Leitung, die Beſchaffung der
Rohſtoffe und die Zahlung der Löhne. Die Betriebsleiter.
die faſt ſämtlich der BourgeoiſieKläſſe angehörten, ſtellten ſich faſt
alle auf die Seite der Fabrikanten. Es gab freilich
auch Ausnahmen, und ſie wären immer zahlreicher geworden, je
länger die neue Ordnung gedauert und je mehr ſie ſich befeſtigt
hätte. Die unteren Angeſtellten gingen durchwegmit den Arbeitern zuſammen. Die Fabrranten beſaßen
recht erhebliche Vorräte an Rohſtoffen, und die Metallarbeiter
konnten ſie dank der Solidarität der Eiſenbahner ergänzen, die
ihnen die Sendungen überwieſen, die für die Fabriken beſtimmt

Was die Zahlung
der Löhnung betraf, ſo deckte man den erſten Bedarf damit,
daß man die Kaſſenſchränke öffnete und die konfiſzierten Beträge
unter die einzelnen Betriebe verteilte. Auch unterſtützten andere
Arbeitergruppen die Metallarbeiter, vor allem die Straßenbahner,
die an beſtimmten Tagen ihren Erlös nicht der StraßenbahnGe-
ſellſchaft, ſondern dem Aktionsausſchuß überwieſen. Aber das
waren nur Zufallsfunde, die für die erſten Tage ausreichten, je
doch gedachte man ſich auch arrne Einkünfte durch den Ver-
kauf der erzeugten Waren zu verſchaffen. Jm ganzen war man
ſchon auf dem Wege die hauptſächlichen Schwierigkeiten zu löſen,
und die Arbeiter hatten bereits den Eindruck, daß man zu einer
richtigen dauernden Beſitzergreifung gekommen war, die das Vor-
ſpiel zur allgemeinen Expropriation der Kapitaliſten bilden ſollte.
Den Beweis dafür liefert die folgende Tatſache: während die Lei-
cung des Metallarbeiter Verbandes beſchloſſen hatte, es ſollte mit
verſelben Langſamkeit weitergearbeitet werden, wie in der Zeit
»er Obſtruktion, hatten die Arbeiter das Gefühl, daß ſie für ſich
ſelbſt arbeiten und nicht mehr für die Unternehmer, und ſie be
chleunigten unwillkürlich den Rythmus der Arbeit, wie dies aus
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der Statiſtik der FiatWerke in Turin hervorgeht. Dieſe Auto
mobilfabrik erzeugte in normalen Zeiten im Durchſchnitt
6714 Wagen im Tag, während der Obſtruktion war die Produktion
auf 2524 r angen. Nach der Beſitznahme am 3. September
wurden je och 35 Wagen erzeugt.

Indem die Arbeiter die Fabriken die Produktion
organiſierten und regelten, die erzeugten Waren verkauften, die
Beſtände inventariſierten, die Kaſſenſchränke öffneten und die
Geldreſerven wegnahmen, indem ſie all das taten, was ſonſt der
Direktion zukam, hgtten ſie das Gebiet der einfachen wirtſchaft
lichen Auseinanderſödung verlaſſen. Sie hatten das Recht des

rivateigentums angetaſtet und die eigentlichen
rundlagen des kapitaliſtiſchen Syſtems ange-

griffen. Jndem ſie ſich bewaf; eten und rote Garden organiſier
ten, waren ſie in r gegen die Macht des bürger-
lichen Staates ſe bſt getreten. Der Kampf hatte einen rein
politiſchen und revolutionären Charakter angenommen und bis
zum Ende durchgeführt, mußte er den Umſturz der beſtehenden
Ordnung bringen.

Dies erkannten einerſeits die Fabrikanten, andererſeits die Lei
ter der r Partei. Auf Grund des beſtehenden Ab-
kommens zwiſchen der Partei und dem Gewerkſchaftsbund hätte
die Partei von nun an die Leitung der Bewegung übernehmen
müſſen. Die Führer der Partei forderten dies auch. Aber die
Leiter des Gewerkſchaftsbundes, welche die Führung
r behalten wollten, erklärten, den Tatſachen zuwider, daß die

ewegung die Grenzen ihrer Kompetenz nicht überſchreite, und
ſtellten der Aktion als Ziel die Kontrolle der Produktion durch die
Gewerkſchaften. Um ſein Ziel zu erreichen, mußte D'Aran-
gona, der Sekretär des Gewerkſchaftsbundes, ſozuſagen die
Vertrauensfrage ſtellen, und er erhielt eine knappe Mehrheit im
Landrat ſeiner Organiſation. Dabei gehören dem Gewerk-
ſchaftsbund weder die fortgeſchrittenſten Gewerkſchaften und Ar
beiterbörſen an, die in der „Syndikaliſtiſchen Union Jtaliens“ ver
einigt ſind, mit Borghi als Sekretär, noch die Eiſenbahner, noch
der „Verband der Arbeiter des Meeres“, der durch den Mund
ſeines Führers Giuliette ſich für die Ausdehnung der Bewegung
auf das ganze Volk und für die Fortnahme der Grundſtücke und
Arbeitsmittel durch alle Arbeiter erklärte. Giolitti hatte bis
dahin eine ſcheinbare Neutralität bewahrt. Aber als er die Be-
wegung in der Hand des Gewerkſchaftsbundes ſah, erkannte er, daß
der Augenblick der Rettung des kapitaliſtiſchen Syſtems ge-kommen war. Jndem der Gewerkſchaftshund als Ziel der Ke-
wegung die Kontrolle der Betriebe durch die Gewerkſchaften hin
ſtellte, hatte er die Aufgabe Giolittis außerordentlich erleichtert.
Wegen der Unternehmer machte Giolitti ſich keine Sorgen:
Agnelli, der Direktor der FiatWerke, ſuchte ihn am 7. Sep
tember (nach der bürgerlichen, in Bologna erſcheinenden Zeitung
„Reſto del Carlino“) auf und erhielt von ihm das Verſprechen, die
nationale Automobil-Jnduſtrie dadurch zu ſchützen, daß ein Ein
fuhrzoll von 40 Prozent des Wertes auf die ausländiſchen Wagen
gelegt wurde. Die entſprechende Verordnung erſchien im Amts-
blatt am 14. September. So hatten die Unternehmer die Sicher-
heit, daß die r die ſie den Arbeitern machen würden,
völlig durch den Profit ausgeglichen wurden, der ihnen durch Ans-
ſchaltung der fremden Konkurrenz zufallen mußte. Nach der Be
rechnung des „Reſto del Carlino“ verurſachten die Lohnerhöhun-
gen für die Unternehmer eine Mehrausgabe von 700 Mil-
lionen im Jahre, während ſie auf der anderen Seite, dank der
neuen Regierungsverordnung, über 2 Milliarden ver-
dienen. Die Jnduſtriellen hatten ſo erreicht, was ſie wollten,
und dafür mußten ſie ſich der Taktik Giolittis anpaſſen. Sie lie-
ßen ſich dazu nötigen, daß ſie der Gewerkſchaftskontrolle m
ten und was für ſie noch härter war, daß ſie auf Maßregelungen
von Arbeitern verzichteten, denn der Schlag, den dis relttigr per

Aula S An e ln rn Vſie das Schlimmſte; das böſe Beiſpiel war nun einmal gegeben, und
die Breſche war gelegt. Wenn man das Verbrechen der verletzten
Majeſtät des Eigentums nicht beſtrafte, ſo bedeutete dies eine Er-

nterung zu ähnlichen Handlungen in der Zukunft. Giolitti ſah
dies ſelbſt ein; aber er hatte keine andere Wahl: jeder Verſuch
eines gewaltſamen Einſchreitens hätte die Entfeſſelung der
Revolution bedeutet, und auf die Armee konnte man
nicht rechnen, da ſie zum großen Teil mit der Sache des Volkes
ſympathiſierte. So wich Giolitti geſchickt zurück. er ließ den Ar-
beitern den Schein eines Sieges und rettete ſo für den Augenblick
die Bourgeoiſie.

Das Uebcreinkommen zwiſchen den Metallinduſtriellen und den
Arbeitern brachte n auf wirtſchaftliche m
Gebiet: die Arbeiter, die über 20 Jahre alt ſind, erhielten eine
Zulage von 4 Frank im Tag und die Frauen von 3 Frank 20, Ar
beiter, die ſchon mindeſtens ein Jahr in derſelben Fabrik ſind,
haben das Anrecht auf ſechs bezahlte Urlaubstage im Jahr. Jn-
dem man die Lohnerhöhung bis zum 15. Juli rückwirkend machte,
ſuchte man die Nichtbezahlung der Tage der Beſetzung der Fabri-
ken auszugleichen. Aber dieſe Beſtimmung hat bereits ſtarke Miß
ſtimmung vor allem bei den Arbeitern hervorgerufen, die ſich um
einen Teil des Lohnes betrogen fühlten, der ihnen für geleiſtete
Arbeit zuſteht. Was die Kontrolle der Betriebe betrifft, ſo iſt ſie
in der Verordnung Giolittis erſt prinzipiell feſtgelegt. Eine Kom
miſſion, die ſich aus ſechs Vertretern des Gewerkſchaftsbundes und
aus ebenſo vielen Vertretern der Unternehmer zuſammenſetzt, ſoll
einen Entwurf darüber ausarbeiten. Auf Grund dieſes Ent-
wurfes wird dann die Regierung eine Vorlage für das Parlament
ausarbeiten. Bisher ſtehen erſt die allgemeinen Grundlinien feſt.
Der Gewerkſchaftsbund bemüht ſich, in ſeinen Aufrufen die Vor
teile der Arbeiterkontrolle darzulegen: ſie biete den Arbeitern per
ſönliche Sicherungen, ſie ermöglicht es ihnen, das Räderwerk der
kapitaliſtiſchen Maſchine aus der Nähe zu ſehen und die dunklen
Pläne der Ausbeuter zu vereiteln, die bereit ſeien, den r
der Völker im Jntereſſe ihres Profits aufs Spiel ſetzen, ſie bereitetendlich die Arbeiterſchaft für die Uebernahme der Betriebe vor.

Jn Wirklichkeit kann es aber ganz im Gegenteil dazu kommen,
daß die Betriebskontrolle zu einer Verſtändigung zwiſchen Unter
nehmern und Arbeitern, zum Schaden der Konſumenten führt; zu
einer Arbeitsgemeinſchaft, welche die Arbeiterfunk-
tionäre, die die Kontrolle ausüben, jedem revolutionären Geiſt ent
fremdet. Die Unternehmer würden ſchon dafür ſorgen, daß die Ar-
beiter von den Geheimniſſen ihrer Betriebe nichts zu ſehen be
kommen. Und ſollten die Arbeiter trotz des Widerſtandes der
Fabrikanten die Wahrheit erkennen, ſo würden ſich daraus un
heilbare Konflikte ergeben, die zu revolutionären Situationen
führen.Jch habe in „l'Humanité“ am 6. Oktober einen Aufruf des Exeku-
tiv-Komitees der 3. Jnternationale an die italieniſchen Arbeiter
veröffentlicht. Der Aufruf war am 10. September, als die Aktion
in Jtakien in vollen Gange war. aus Moskau drahtlos abgeſchickt
worden. Es iſt ſeltſam, daß ich dieſen Aufruf in den italieniſchen
Zeitungen nicht gefunden habe, ſo daß ich ihn aus einem holländi-
ſchen Blatt überſetzen mußte. Man ſieht daraus, daß Lenin und
ſeine Freunde große Hoffnungen auf die Bewegung der italieni-
ſchen Arbeiter fetzten. Sie rieten ihnen, ſich nicht um die Parla
mentarier und Reformiſten zu kümmern, welche die Leitung der
Gewerkſchaften haben und alles aufbieten, um den Lauf der Revo
lution aufzuhalten. Jſt es wirklich nur Zufall, daß dieſer Aufruf
nicht zur Kenntnis der italieniſchen Arbeiter gelangte? Auf jeden
Fall kann der Gang der Ereigniſſe die Unterzeichner des Aufrufes
nur in ihrer Meinung beſtärken. Seltſamerweiſe ſtand diesmal
Lenin Malateſta viel näher als die italieniſche ſozialiſtiſche
Partei, denn Malateſta hielt ebenfalls die Gelegenheit für die Ar
beiter ſo günſtig, daß ſie den Kampf bis zum Ende hätten führenihn ohne zu fragen, ob ihr Beiſpiel in England und Deutſchland
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Halle (Saale), 15. November 1920.

Nachahmung findet. Die Abhängigkeit vom Gewerkſchaftsbund i
für die italieniſche Sozialiſtiſche Partei eine Gefahr, da ſie ihre
Aktionskraft hemmt. Wenn die italieniſche Sozialiſtenpartei in
Moskau viel weniger gut aufgenommen worden iſt als ſie es er
wartet hatte, wenn Lenin an ihr eine ſcharfe Kritik geübt hat, ſo
erklärt ſich das daraus, daß ihre Aktion ſeit dem letzten großen
Wahlerfolg der Partei erheblich matter geworden iſt. Die refor
miſtiſchen und Zentrumselemente der Partei, die auch in der Leir
tung des Gewerkſchaftsbundes vorwiegen, haben über den Maxi-
malismus, die Oberhand gewonnen, der zwar auf dem Parteitag zu
Bologna iriumphiert hatte, deſſen Neigung, leere Worte zu machen,
ſich aber anſcheinend ſeitdem noch vermehrt hat. Die Forderungen
Moskaus in bezug auf die Reinigung der Partei gelten heute in
Jtalien als übertrieben und die maximaliſtiſche Parteileitung hat
ſich nur mit knapper Mehrheit für die bedingungsloſe Annahme der
21 Bedingungen des Kongreſſes der 3. Jnternationale ausgeſprochen

Aus der Provinz.
Vereinigung der USP. und KPD. im Bezirk

SachſenAnhalt.
Aufruf

Die Bezirksvorſtände der linksſtebenden USP. und der KPD.
Sektion der „Kommuniſtiſchen Jnternationale“, waren am Mon-
tag, den 8. d. M., zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammengetreten,
in welcher die Verſchmelzung beider Parteien beſprochen worden
iſt. Die Bezirksvorſtände beider Parteien konnten ſich der Anſicht
nicht verſchließen, daß die Zeitrerbältniſſe zum ſofortigen organ
ſatoriſchen Zuſammenſchluß zwingen.

Wir erſuchen unſere Ortsgruppen, dieſen organiſatoriſchen Zu
ſammenſchluß ſofort zu vollziehen, und zwar derart, daß überall
eine gemeinſame Mitgliederverſammlung einberufen und eine ge
meinſa Sike auf paritätiſcher Grundlage gewählt
wird. Von dieſer Parität ſoll nur dann Abſtand genommen werden,
wenn beide Teile damit einverſtanden ſind.

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Konterrevolution iſt in ihrer
Rüſtung weiter vorgeſchritten, als die Rüſtung des revolutionären
Proletariats. Es gilt, das Verſäumte nachzuholen. Kein Tag
arf ungenützt vorübergehen. Der Aufbau der revolutionären

Front muß ſofort durchgeführt werden.
Der BVezirksvorſtand iſt ebenfalls paritätiſch zuſammengeſetzt

von den Genoſſen der linken USP. Magdanz, Lichtenfeld und
Schwaneberg, von den Genoſſen der KPD. Baier, Draisbach und
Stodtmeiſter.

Wir bitten unſere Organiſationen, die neun gewählten Vorſtände
ſchnell ſtens dem proviſoriſchen Bezirksvorſtand direkt mitzuteilen,
und zwar an die Adreſſe des Genoſſen Albert Vater, Magdcecburg,
Große Storchſtraße 7.

Nun auf, Genoſſen, zur gemeinſamen Arbeit, zum gemeinſamen
Kampf und zum endlichen Sieg!

Der proviſoriſche Bezirksvorſtand
des Bezirks Sachſen-Anhalt der vereinigten „Kommuniſt. Partei“

(Sektion der „Komm. Jnternationale“.)
Daier, Draisbach, Lichtenfeld. Magdanz, Schwaneberg,

Stodtmeiſter.
3

Die Ortskaſſierer der linken USP. werden erſucht, die Einkaſ
ſierung der Beiträge ſchnellſtens vorzunehmen und die Abrechnung
taſerer Paul Lichtenfeld, Magdeburg, Annaſtraße 43. borzu
nehmen.Die Ortskaſſierer der KPD. werden ebenfalls exſucht, die Kaſ
rung ſchnellſtens vorzunehmen und mit dem Bezirkskaſſierer Wil
helm Stodtmeiſter, Magdeburg, Breiteweg 254, abzurechnen.

Der proviſoriſche Bezirksvorſtand Sachſen-Anhalt.

Die Parteizerſtörer an der Arbeit.
Unter der „geiſtigen“ Leitung des ehemaligen Putſchiſten Wen-

ſcheck, ſeines Zeichens Angeſtellter des Bauarbeiterverbandes, ſoll

organiſation der Kreiſe Merſeburg- Querfurt planmäßig betrieben
werden, nein, auch die von den Genoſſen mit großer Mühe und
Schwierigkeiten geſchaffene Merſeburger „ArbeiterZeitung“ ſoll
ruiniert werden. Ueberall verſucht man die Genoſſen für die
„Leipziger Volkszeitung“, das Organ der Hilferdinge, zu gewin-
nen. Es gab eine Zeit, da die „L. V.“ als das beſtredigierteſte Blatt
in Deutſchland galt. Aber lang, lang iſt es her. Heute iſt dieſes
ehemalige revolutionäre Blatt eine Abladeſtelle für Verbreitung
der Unwahrheit geworden. Den Hauptkampf führt die Leipgzigerin
gegen das mutige und vorbildliche SowjetRußland. Dieſes
Bkatt wird und darf keinen Eingang in unſerem
Kreiſe finden. Da werden auch die beſten Verſprechungen
Wenſchecks nichts helfen. Man muß einfach lachen, wenn Wenſcheck
ſeinen paar Getreuen erzählt, daß für Merſeburg eine beſondere
Beilage erſcheinen ſoll. Hat der Mann eine Ahnung. Den von
Wenſcheck im großen e richtiger im geheimen geführte Kampf
gegen die „ArbeiterZeitung“ ſcheint der unbedeutende Thielemann
in Bedra im kleinen führen zu wollen. Auch er werbt für die Leip
ziger Tante. Thielmeann, der ſelbſt eingeſchriebenes Mitglied der
Genoſſenſchaft der Merſeburger „ArbeiterZeitung“ iſt, führt ſo
mit einen Kampf gegen ſeine eigene Perſon. Zur Beruhigung
unſerer Mitglieder können wir mitteilen, daß das Bäckerdutzend
recht wenig Erfolg gehabt hat. Mit Ausnahme von Schkeuditz wo
bisher ſchon die L. V. in größerer Anzahl geleſen wurde, hat die
L. V. recht wenig Eingang gefunden. In Schkeuditz hat ſich auch auf
Grund dieſer Tatſache bereits der Erfolg gezeigt. Die Schkeuditzer
Arbeiterſchaft bezieht ihre geiſtige Koſt ſchon ſeit langen Jahren
von Leipzig. Es iſt kein gutes Zeichen für den größten Teil dieſer
Arbeiter, daß man ſeinen früheren revolutionären Geiſt ohne es
zu merken mit dem Wechſel des Geiſtes einer Zeitung verliert.

Es gab eine Zeit, wo man mit Recht Schkendis als die Hochburg
des linken Flügels der USP. bezeichnete. Als ſich die Schkeuditzer
Arbeiter mit Mehrheit gegen die 3. Internationale erklärten, ſchrieb
ironiſch ein Blatt:

nicht nur die Zerſtörung der Parteieinheit der großen Partei

„Schkeuditz, die ehemalige Hochburg des linken Flügels der USP.,
gegen die 3. Jnternationale.“

Dies iſt bezeichnend für die jetzigen Führer der recht en USP.
Schuld an der irregeleiteten Arbeiterſchgft in Schkenditz iſt die
geiſtige Koſt der „Leipziger Volkszeitung“ und das Verſagen der
Führer in Schkeuditz. Es dämmert aber auch in Schkeuditz. Trotz
lebhafter Bemühungen eines Peters und Wenſchecks nimmt unſere
Ortsgruppe in Schkeuditz lebhaft an Mitgliedern zu. Konnten
wir in der erſten Verſammlung auf den erſten Hieb 140 Mitglieder
aufnehmen, ſo iſt bis jetzt die Zahl um weitere 100 geſtiegen.
Jmmer mehr wenden ſich die Arbeiter von den Hilferdingern
(Menſchewiſten) ab.

Wir rufen den Arbeitern zu, laßt euch nicht durch Jrrköpfe von
der revolutionären Arbeiterſchaft loslöſen. Wahret die Parteiein
heit. Leſt die „Arbeiter-Zeitung“. Weiſt den Parteizerſtörern
demofratiſchen Partei, deren Vorſitzende die Genoſſen Däumig und
Ad. Hoffmann ſind.

An die Ortsgruppenleitungen der Kreiſe Halberſtadt,
Oſchersleben, Wernigerode.

energiſch die Tür. Haltet feſt und treu zur Unabßängigen Sozial-

In Anbetracht deſſen, daß Genoſſe Möriſcke größtenteils von
Halberſtadt abweſend iſt, ſind ſäwtliche ſchriftliche Sendungen a
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e Ka z p r r 53 i v 3 4 e g 997em als Zerſtörer ſgefhrkoffene, von revokutionärem Geiſt gee e eeger ſen e er e varr-irt ar e e ragene Jugend- Organiſation. Eine rer
Alle Geldſendungen ſind an den Kreiskaſſierer, Eenoſſen Otto werden. ein Un und wel ſchließt ab, die zwar nötig, aber keineswegs war: Die e t

Müller, Halberſtadt, Am Berge s, zu richten. Dortſelbſt Be eben wird, welche die Sinowjews t der Gärnung! Vor Lem Kriege veſtand hie ein ſtarke „Ar-
iſt auch das Material anzufordern. Wir bitten die Ortsgruppen nicht richtig verſtanden haben, oder nicht verſtehen können. i beiter ugepd die unter den Stürmen des nicht ven
vorſtände. vorſtehende Adreſſen genau zu beachten. keinem Sterbenswörtchen hat Sinewjew auf Parte Heinrich Schulz nationaliſtiſchem Geiſte angeſteckt, ſondern durch

Die Kreisleitung. J. A.: Erich Dippe. e von der Zertrümmerun v Gewerkſchaften geſprochen Zu oppofitionell und revcſutionär geſtnunt war. Jhre Vertreterſind in dem dirknlar die oslauer Hedingungen zitſert, a i oie ur Gründung der Freienin denen bekanntlich die Bildung kommuniſtiſcher Zellen Wer nahmen an den Konſerensen 4 die Genoſſen
Delitzſch. Mitgliederverſammlung. Die am 9 Ro Her Gewerkſchaften gefordert wird. Da muß man ſich aber Sogialiſtiſchen HJugend führten, ihre Mitglieder u. a. die Ger

vember abgehaltene Mitgliederverſammlung der linken USP. war ob das Neues iſt, denn wer ſich die Funktionäre. Schoenlank, Dörx, 2 l v a rß n rer
ſehr gut beſucht. Der Vorſitzende gab einen Bericht von der Kreis
generalverſammlung in Bitterfeld. Darauf wurde der Kaſſen
bericht verleſen und darauf die allgemeine politiſche Lage be
ſprochen. Von einem Genoſſen wurde die Gründung einer freien
Religionsgemeinſchaft in Anregung gebracht; dieſer Gedanke ſoll
in Kürze verwirklicht werden. Eine Tellerſammlung für die Inter
nierten der ruſſiſchen roten Armee ergab 80 Mk.

Butterſchiebungen. Aus der hiefigen Dampfmolkerei
wurden kürzlich durch die Polizei aufgedeckt. Die Shefrau des
Molkereiverwalters wurde am Sorauer Bahnhof abgefaßt, als ſie
mit 14 Pfund Butter den Eiſenbahnzug beſteigen wollte. Man
glaubt, daß der Molkereiverwalter von den Schiebungen weiß. Es 8
iſt Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet. Hoffentlich tritt
eine exemplariſche Beſtrafung ein. Leute, die Wuchergewinnes
willen den Armen die paar Gramm Fett entziehen, um ſie den
Kriegsgewinlern zuzuſchieben, gehören ohne Gnade ins Gefängnis.

Hedersleben (Bez. Magdeburg). Die Spaltung in der
uSP. Jn der Mitgliederverſammlung der USP., die am Sonn
tag, den 7. November ſtattfand, hat ſich nun auch in unſerer Orts-
gruppe die Spaltung vollzogen. Der Stadtrat Kaſten (Schöne-
beck) ließ eine Hetzrede gegen die 3. Jnternationale und gegen Räte-
rußland, insbeſondere gegen das Exekutivkomitee vom Stapel. An
den Genoſſen, die auf dem Parteitag links ſtanden und die Mehr
heit vertraten, ließ er kein gutes Haar, ob zwar dieſe Genoſſen
doch nur ihre Pflicht getan und ihre Rechte in der Partei ausgeübt
haben. Wie wenig ſachlich die Ausführungen des Rechtsredners
waren, ging ſchon daraus hervor, daß er auf einige Zwiſchenrufe
des Genoſſen Wollſchläger nicht antwortete. Herr Kaſten mag über
zeugt ſein, daß trotzdem die 3. Jnternationale auch in Hedersleben
den größten Teil der Mitglieder der USP. als Anhänger bekommen
wird. Demnächſt wird eine neue Verſammlung ſtattfinden, in der
ein auswärtiger Referent über die Moskauer Bedingungen und
über den Schwindel der Rechtsunabhängigen Aufklärung verbreiten
wird. Die Arbeiterſchaft von Hedersleben wird auch zu dem Ziele
geführt werden, das die proletariſche Geſamtbewegung erſtrebt.
Der „Sieg“ des Herrn Kaſten aus Schönebeck wird bald vergeſſen
ſein.
Roßla. Jnwasfüreinen Dunſt von Unaufgeklärt-

heit der größte Teil der Arbeiterſchaft in unſerem Orte dahin
lebt, iſt unbeſchreiblich. Dies konnte man bei der Martinsfeier be
obachten. Waren von den Anweſenden doch mindeſtens 90 Prozent
Proletarier und Proletarierkinder, auf die „Gottes Wort“ herab-
geſchleudert wurde. Der Zeremonie folgte ein vom Paſtor in Szene
geſetzter Umzug mit zwei Muſikkapellen. Proletarierl! Seht ihr
nicht ein, daß es würdiger geweſen wäre, den 7. November, den
zum dritten Male wiedergekehrten Tage der ruſſiſchen Revolution,
an dem das arbeitende Volk von Rußland die Taten ſeiner Be
freiung vollbrachte, zu feiern? Und am Abend erſt, wie ſchmunzelte
der Herr Paſtor mit ſeinem reaktionären Anhang über den dicht-
gefüllten Saal in der Gemeindeſchenke! Waren es doch wieder zum
größten Teil Arbeiter, hauptſächlich Frauen, die ſich die Not
wendigkeit der Wahl zur Kirchengemeindevertretung einimpfen
ließen. Arbeiter und Arbeiterfrauen, meidet ſolche Veranſtaltungen!
Wahht auf, erkennt euer Klaſſenbewußtſein, erkennt, daß ihr aus
gebeutete Sklaven des Kapitalismus ſeid, und die Kirche da iſt zur

man r r ederWofreiung aus dieſen Ketten? Werdet kevolmionäri

Mückenberg. Parteiverſammlung. Die hier abgehal-
tene Parteiverſammlung war diesmal etwas beſſer beſucht. Genoſſe
Oswald Richter gab den Bericht vom Parteitag. Genoſſe Tetzel
ſtellte den Antrag, die Diskuſſionsabende wieder abzuhalten. Der
Antrag wurde angenommen und beſchloſſen, Sonntag, den 14. No
vember zu beginnen und jeden Sonntag 7 Uhr abzuhalten.
Genoſſe Zech ſtellte den Antrag, die Wanderbibliothek anzufordern.
der Antrag wurde angenommen.

Gorden. Am Donnerstag, den 18. b. M., wird in Hofmanns
Gaſthof von 10 bis 1 Uhr ein Sprechtag für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene abgehalten werden. r urch Poſt
karte beim Kreiswohlfahrtsamt Liebenwerda erforderlich.

Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Die Tages
gen umfaßte trotz der 838 Punkte zumeiſt geſchäftliche An
gelegenheiten; nur bei der Feſtſetzung des Schulgeldes für Mittel
ſchule und Lyzeum hob ſich die Diskuſſion auf eine höhere Stufe.
Es wurden zuerſt die Umzugskoſten für den 1. Bürgermei“er
Wurm und den Stadtbaurat Petry (beide aus Halle) bewilligt.
Für erſteren ſind 6200,30 Mk., für letzteren 4402 Mk. berechnet. Mit
üßſaurer Miene beſchließt die Sitzung die Zahlung dieſer
Sunimen, die angeſichts der kurzen Strecke (wie der Vorſteher ſehr
ichtig bemerkte) reichlich hoch erſcheinen. Dazu kommen
ind 240 Mk. DoppelhaushaltEntſchädigungen (pro Tag 20 Mk.).
fünf Pachtvertragsänderungen bzw. Verlängerungen wurde zu
zeſtimmt, ſowie einige Kaſſenberichte erledigt. Für den Reichs
tädtebund wurden 100 Mk. einmaliger Beitrag bewilligt. Ein Ver-
trag mit der Eiſenbahndirektion zwecks Unterhaltung des Bahn
dammes wurde mit 750 Mk. abgelöſt. An Stelle des Lehrers
Mehlis wurde Kaufmann Grille zum Waiſenrat gewählt. Ein
Antrag des Elternbeirates des n die Turnhalle zu heizen,
vurde dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen; bei der unraktiſchen Heizungsanlage würde die Eas. 20 000 Mk. koſten. Bei

der Erhöhung der Gebühren für die Leichenfrauen kündigt Stadtv.
Lerm an, daß eine Vorlage in Vorbereitung ſei, wonach die jetzt be
ſtehenden vier Klaſſen in umgewandelt werden; die Leichen-
frauen erhalten jetzt 7,50 bis 22,50 Mk. Armenleichen koſten 6,50,
Kinderleichen 4,50 Mk. Bei der Neufeſtſetzung der Schulgelder für
Mittelſchule und Lyzeum entſtand eine heftige Diskuſſion um die
Höhe des Schulgeldes. Alle Redner mußten aber anerkennen, daß
die ſtädtiſchen Kaſſen leer ſind und auch nach Bewilligung der Vorlage noch über eine halbe Million zu decken ubrigbleibt Es wurde

deshalb beſchloſſen, für Lyzeum 500 Mk. für Einheimiſche und 750
Mark für Auswärtige, für Mittelſchule 400 Mk. für Einheimiſche
und 600 Mk. für Auswärtige zu fordern. Die Ruhegehalts-
empfänger erhalten eine Vorſchußzahlung in Höhe von 50 v. H.
Die Räumung der Gräben im Lug ſoll kontrolliert werden
und werden für die Räumung 1 Mk. über den Etat bewilligt.
Die Umbauarbeiten in unſerem Rathauſe erfordern dauernd neue
Summen; für diesmal werden 80 000 Mk. bewilligt. Die Ver
ſammlung iſt ſich ſchlüſſig, daß die Arbeiten mit möglichſter Be
ſchleunigung betrieben werden ſollen. Der Erhöhung der Stations-
mir für die Schweſtern von 2400 auf 2700 Mk. wurde zugeſtimmt;

esgleichen der Erhöhung der Löhne für die ſtädtiſchen Scheuer
frauen von 350 bzw. 300 Mk. pro Monat.

Die Angſt vor den Kommuniſten. Der
hieſigen Ort 3verwaltung des Bergarbeiter-Verbandes ging dieſer
Tage vom Vorſtand ein Schreiben zu, in welchem die Bezirks und
Ortsverwaſtungen gewarnt werden, folche Mitglieder aufzunehmen,
wolche kommuniſtiſch geſinnt ſind. Den Herrſchaften im Vorſtand
muß es himmolangſt geworden ſein, als ihnen die Mitteilung zu
gegangen iſt, daß die Kommuniſten beſchloſſen haben, ihre Mit
glieder aufzufordern, wieder in die freien Gewerkſchaften einzu
treten. Dieſe Angſt muß ſich aber bei ihnen bis zum Fieber ge
r ert haben, als ſie von der Rede Sinowjews auf dem ParteitagSale „gehört“ haben. Mitglieder, welche kommuniſtiſch geſinnt

Eelteläre uſw. im Bergarbeiterverband ſchon mal näher angeſchaut

hat, der kann ſagen, daß faſt die ganze Verwaltung des Berg-
arbeiterverbandes eine ganze große rechtoſozialiſtiſche Zelle iſt.

es außerordentlich ſchwer a
ueres, Parteimitgliedsbuch vorzeigen, da lieſt nun t ſogial

demo tei.“ Die Antwort des rauensmannes munun e ich es Gnaden kannſt du Mitglied unſeres Ver

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. November 1920.

An die geeinte Kommuniſtiſche Jugend
Deutſchlands

Jugendgenoſſen! Jugendgenoſſinnen!
D. Lreichskonferenz der „Sozialiſtiſchen ProletarierJugend

Deutſchlands ift vorüber. Die Mehrheit hat ſich für den bedin
gungsloſen Anſchluß an vie „Kommuniſtiſche Jugendinternatio
nale“ ausgeſprochen. Mit dieſem Entſchluß ſteht die deutſche
Jugendbewegung wieder an einem bedeutſamen Wendepunkt.

Genoſſen und Genoſſinnen! Jhr, die ihr den entſcheidenden
Schritt getan habt!

Als vor einem Jahre in Weimar unſere Wege ſich trennten und
die SPJ. gegründet wurde, war es klar, daß die große Mehrheit des
kämpfenden Jungproletariats in der SPJ. keine Möglichkeit zur
Betätigung finden konnte. Die SPJ. wollte parteipolitiſch neutral
ſein und nur unterrichtend die politiſchen Fragen erörtern.

Jn den Stürmen und Wettern des revolntionären Kampfes gibt
es keine Neutralität!

Parteineutralität bedeutet Verſinken in fruchtloſe Gebdanken-
ielerei.x Jugend muß als revolutionärſter Teil des Proletariats aktiv

in den politiſchen Kampf eingreifen.
Vorbedingung für dieſen Kampf iſt aber konſequente Stellung

nahme zu allen politiſchen Ereigniſſen und auch klare Stellung-

nahme zu den politiſchen Parteien. S be

wie h v o a nerkannt habt. Jhr habt aus dieſer Erkenntnis die Folgerung ge
zogen, euch endgültig von den Opportuniſten getrennt. Es gilt
er das Werk zu vollenden, den Entſchluß durch die Tat zu be
iegeln.

Die kommenden Kämpfe erfordern eine geſchloſſene Front des
Proletariats auf dem Boden der „Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale“. Die revolutionäre Arbeiterſchaft wird in wenigen Wochen
vereint ſein in der „Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands“, die das
kämpfende Proletariat zum Siege führen wird.

Genoſſen?! Genoſſinnen! Jn dieſem Augenblick eint auch die
n ſich unter dem Banner der „Kommnniſtiſchen Jugendinter-
nationale“.

Die geeinte „Kommuniſtiſche Jugend“ zieht in den Kampf, das
Werk Karl Liebknechts zu vollenden.

Es lebe die „Kommuniſtiſche Jugendinternationale“!
Es lebe die Weltrevolution!

Berlin, den 9. November 1920.
Die Zentrale der „Kommuniſtiſchen Jugend Deutſchlands“,

Vor der Jugend Einigung in Halle!
Eine erfreuliche Folge hat die ſonſt ſo bedauernswerte Spal

tung der letzten Tage gehabt: Die revolutionäre Jugend in Halle,
die bisher in zwei etwa gleich große Organiſationen geſpalten war,
wird ſich noch in dieſer Woche zuſammenſchließen. Am Freitag
abend nahm die Ortsgruppe Halle der Sozialiſtiſchen Proletarier
zugend zu der durch die Reichskonferenz der SPJ. geſchaffenen
Lage Stellung. Nach dem Bericht von der Reichskonfereng wurde
folgende Reſolution eingebracht:

Durch den Mehrheitsbeſchluß der Reichskonferenz der Soziali
ſliſchen Proletarierjugend in Leipzig wurde der Anſchluß an die
Kommnniſtiſche Jugend internationale vollzogen. Durch die An
erkennung des Programms der KJJ. ſind die grundſätzlichenUnterſchiede zwiſchen uns und der ehemaligen ges verſchwun

den. Damit iſt der Weg frei zur Zuſammengliederung beider
Organiſationen.

en Weg zur Vereinigung ſieht die Generalverſammlung nur
in einer gemeinſamen Verſammlung, welche ſich zur Kommuni
ſtiſchen Jngend konſtitniert und aus ihrer Mitie heraus den

m e e t. veiegt bei mit geſchaffenen n Organiſation im
Intereſſe der Jugendlichen, wenn dieſelbe in Gruppen eingeteiltwird, die ihre Zuſammenkünfte geſondert abhalten, aber Felbſt-

verſtändlich in allen r und volitiſchen Hand-
lungen vom Ortsvorſtande abhängig ſind.

Die Verſammlung wünſcht ferner, daß die Mitglieder, die be
wuſßt auf einem anderen Boden als dem des Programms der
KJJ. ſtehen, ja dieſes Programm bekämpfen, ihre Konſequenzen
ziehen und aus unſerer Organiſation ausſcheiden.

Nach dem Bericht ſetzte eine rege Diskuſſion ein. Einige Ge
noſſen hatten noch Bedenken, wahrten aber die organiſatoriſche
Diſsiplin. Die große Mehrheit der Mitglieder ſprach ſich für die

enthaltungen einſtimmig angenommen. Ebenſo ſtellte ſich die
Ortsgruppe Halle geſchloſſen auf den Boden der Mehrheits-
beſchlüſſe der Reichskonfereng. Es wurde der Wunſch zum Aus
druck gehracht, die Vereinigung ſo ſchnell als möglich zu vollziehen.
Ueber die Einkerufung einer Verſammlung mit der Freien
Sozialiſtiſchen (Kommuniſtiſchen) Jugend ſollen die beiderſeitigen
Porſtände Vereinbarungen treffen.

Damit wird etwas erreicht, was das Halliſche Proletariat einſt

ß kein Verſtändnis für dje notwendige

d Es war eine unerquickliche

Reſolution aus und wurde dieſe denn auch bei einigen Stimm

hatte und was es gerade heute dringend notwendig braucht: Eine H

c 5 V 4F.
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andere, mußten ins Gefä
Aber natürlich verhinderte trotz aller Aufopferung

der Jugend die brutale Fauſt des Rilitarismus die weikere Aus-
dehnung der Bewegung. Die Freie Sogzialiſtiſche Jugend konnteihre arbeit in n e der u

ifnehme mals geriet die Jugend, die in tiaufnehmen. Da a W En m n e ne
hatte, ſehr balt in Konflikt mit der in Halle vorherrſchenden Partei
und das unterband ebenfalls wieder eine gedeihliche Aufwärts-
entwicklung. Die Parteigenoſſen d ihre Kinder zurück die
Parter ſtand der Jugend mißtrauiſch und die Jugend der Partei
direkt feindlich gegenüber. Der unglückſelige Weimarer Beſchluß
S der unklügſte Beſchluß, der je gefaßt wurde warf alle Mit-
lieder der NSP. einfach aus der FSJ. hinaus, auch die des linkendige Das führte zur Gründung der Sozialiſtiſchen Prole-
arierſugend, die gerade in Halle ſtarken Anh nd, weil ihre

Begründer und Leiter dem linken Flügel der USP. angehörten.
Zeit, in der manche Jugendliche an der

Bewegung verzweifelten.
Endlich iſt dieſe Zeit vorüber! Die politiſche Luft iſt geſäubert

und damit auch für die geſamte revolutionäre Jugend die Bahn
frei. Noch einiger als das erwachſene Proletariat in Halle iſt die
Jugend. Geſchloſſen finden ſich SPJ. und Komm. Jug. zuſammen
und bilden die Halliſche proletariſche Jugend. Rechts bleiben zwei
Dutzend Sozialpatriötchen, links zehn Sondikaliſten. Möge nun
die vereinte Jugend äußerlich wachſen, innerlich ſtark werden und
ſich ihrer Aufgabe, nämlich den Fungborn der geſamten prol-
tgriſchen Bewegung zu bilden, würdig erweiſen. Das wünſchen
e as geſamte erwachſene Proletariat der Jugend zu ihrer
*inigung

Lichtbildervortrag. Der für Mittwoch (Bußtag), den 17. Novemſer abends 8 Uhr, angekündigte des Herrn cand. med.
Walter Groß aus Leipzig über: „Künſtliche Geſchlecht s-
umwandkung und Verjüngung“ findet im großen Saale
des „Volksparks“ ſtatt und erweckt im Publikum das allergrößte
Jntereſſe. An der Hand prächtiger Lichtbilder, die dankenswerterweiſe das Nationa vaiene Muſeum in Dresden zur Verfügung
ſtellt, wird der Vortragende über die Bedeutung der Geſchlechts

gunc
auch
gehöbrüſen, die Folgen und Heilung der Kaſtration, über die Verſchie

denheit. der Geſcklechter, die verweiblichten Männchen und ver n
männlichten Weibchen, über Zwitterbildung, Urſachen und Hei- an
lungserfolge der gleichgeſchlechtlichen Liebe in leichtverſtändlicher Ware
Form ſprechen. Die jeden Menſchen ſtark intereſſierenden Fragen
wie: „Was ſind die Urſachen des Alterns?“ „Jſt das Altern eine A
heilbare Krankheit?“ „Wie ſind die Erfolge der künſtlichen Ver Uebi
ſfüngung?“ werden ihre Beantwortung nach dem heutigen Stande müſſ
der Wiſſenſchaft finden. Der Vortragende hat ſich auch bereit er a
klärt, ſchriftliche Fragen des Publikums nach Schluß des Vortre ges 16

beantworten. Karten zu 250 Mk. ſind im Vorverkauf zu habenr der Muſikalienhandlung von Manthey, Gr. Ulrichſtraße 12,

in ſämtlichen r r des Allgem. Konſumvereins und
in der Volksbuchhandlung, Harz 42244.

Warnung vor der Fremdenlegion. Es finden neuerdings wieder
in größerem Umfange Anwerbungen für die franzöſiſche Fremden-
legion ſtatt. Die Anwerbungen erfolgen vielfach auf Bahnhöfen
oder an anderen belebten Orten in der Art, daß die Agenten an
Jugendliche herantreten, ſie zu alkoholiſchen Getränken einladen,
ihnen hochbezahlte Arbeit, z. B. im Wiederaufbangebiet, anbieten,
nicht ſelten aber auch, daß ſie gang offen mit ihren Werbungenherantreten. Jn den meiſten Fällen werden die Angeworbenen

dann veranlaßt, ſich bei beſtimmten, ihnen näher bezeichneten
Sitoll on W moldon e en beſt en nach vorliegenden Nach-
richten in Köln, Bonß, Stegburg, Euskirchen, FrankfurtGriesheim,
Mainz, Landau, Ludwigshafen und Neuſtadt. Es erſcheint in
folgedeſſen angebracht, in Vereinen und Verſammlungen Jugend-
licher, durch Lehrer uſw., durch geeignete Aufklärungen bei den
Arbeitsnachweiſen, ſowie auf Bahnhöfen auf die Gefahren der An
werbungen für die Fremdenlegion hinzuweiſen.

Zur Delegiertenwahl der Ortskrankenkaſſe. Die Vorſchlags
liſten zur Wahl der Ausſchußmitglieder und Erſatzleute der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle müſſen bis ſpäteſtens zum
20. November eingereicht ſein. Da bi der großen Anzahl der uns
übermittelten Vorſchläge erſt noch eine Einord ung vorgenommen
werden muß, können wir Vorſchläge nur noch bis Dienstag, den
16. November, abends 6 Uhr, entgegennehmen.

Das Gewerkſchaftskartell Halle (Saale).
Wer ſchädigt die deutſche Wirtſchaft Ein kraſſer Fall kapi

taliſtiſcher Nichtachtung der Volksintereſſen konnte dieſer Tage in
Halle feſtgeſtent werden. Die Firma Weiſe Söhne, Pumpen-
fabrik, verſchiebt Modelle und Zeichnungen zu einer neuen Zentri-
fugenpumpe an das Ausland, und zwar an eine franzöſiſche
Firma, di ihren Sitz in Bandier an der Seine hat. Der Betriebs
rat der Firma hatte gegen dieſen Verkauf Proteſt erhoben, das
hatte aber nichts genutzt; die Firma erklärte, daß ſie große
Prozente an dieſem Geſchäft verdiene. Die Oeffentlichkeit hat
das größte Intereſſe daran, daß dieſe Sache aufgeklärt und daß
feſtgeſtellt wird, ob hier tatſächlich ein ungeſetzlicher Fall vorliegt.

ie Herren Kapitaliſten, die in ihren Zeitungen mit Vorliebe die
Irbeiter ſchaft als „Vaterlandsverräter“ beſchimpfen, ſollten

eigentlich wiſſen, daß es unpratriotiſch iſt, Dinge ans Ausland zu
verſchicben nur für die großen Prozentel! die dem deutſchen
Wirtſchaftésleben nutzen können. Außerdem müßte feſtgeſtellt wer-
den, ob nicht die famoſen Prozente hübſch im Ausland bleiben, ſo
daß auch der Gewinn aus dieſer ganzen Schiebung unſerem Wirt
ſchaftsleben entzogen würde. Die Firma Weiſe Söhne wird n c
umbin können. ſich zu der ganzen Angelegenheit zu äußern.
Ein ſchlauer Banfier. der andere Leute für ſeine geſeßtwidrigen
Handlungen zahlen läßt, ſcheint Herr Vogt in Halle Privat
Spar und Darlehnskaſſe) zu ſein. Bei ihm hatte eine Arbeiter
witwe eine Wohnung inne, die zugleich guch den Voſten der Haus
mannsfrau in ſeinem Hauſe. verſa h Sie hatte den ganzen Tag
über für dieſen Poſten zu arbeiten. Da die Frau gegen Enſgelt für
Herrn Vogt beſchäftigt war, hatte dieſer die geſetzliche Pflicht, ſie
nach den F8 165 und 317 der RVO. binnen drei Tagen bei der
Krankenkaſſe gnzumelden. Her Vogt aber wußte es beſſer er
Anterließ die Melduna. Als die Frau dann erkranfte und Herr
Vogt nach den geſetzlichen Beſtimmungen für die Hrankenbilfe der
Frau aufzukommen hotte, ſchickte ihm auch der Arzt eine Rechnung
aber 50 Mk. zu; ebenſo bekam er von dem Maſſeur eine Rechnung
Aber 36 Mk. Herr Vogt aber war ſchlauer als der Geſetzgeber. Da
die Frau ein Svarbuch bei Herrn Von hatte, ſchrieb er einfach am
13. Oktober 1920 den Betrag von 50 W. von ihrem Guthahen und
n 19. Oktober 1920 den Betrag von 36 Mk. für den Maſſeur ab.

iſt aber die Klugbeit des Herrn Vogt nie zu Ende. Als die
c in die Wohnungs in dem Hauſe des Herrg Vogt eingog, befand
S in einem Zimmer eine zerſprur e ne Fenſierſcheibe. Dieſe
Scheibe ließ er jetzt repgrieren. Statt die Scheibe ſelbſt zu bezahl
wie es der 596 des Birg za Scheibe ſelbſt zu bezahlen,t es Macht ſug Sürgerl. Geſehuches vorſieht, ſagte ſich Herr
Sparouch acht ſich viel beſſer, wenn ich meine Snlden aus den
e t exn meiner Kunden decken kann. Sch'envv ſchrieb er

W Ja es geht noch weiler! Die Fraugree daß d Vogt ihr geſagt habe, er hohe ihr in der ſangen
Dich 4 gurtet in ihrem Buche zu dem Kapital zugeſchlagen.
ieztere Aen e er ihr et wieder abſchreiben. Sollte dieſe
eder rbeiter zutreffen, ſo wäre es wirklich erwünccht. daß
äiner Sr i er ein paar Pfennige erübrigen kann und ſie bei

r Sparkaſſe anlegen will, davon unteyxrichtet iſt, was er bei
errn Vogt eventuell zu gewärtigen hat.
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Groß Ammendorf und Döllnit. Wichtige BeſprechungMittwoch re den 17. November n 7 2 4Gaſthof Greie (Nadewen) eine ſehr wichtige re
zu ſind eingeladen: die Vorſtände der politiſchen Parteien, ſämt
licher Arbeiter- und Sportvereine, das rtell, ſowie die
Unterſtützungskommiſſion von Ammendorf. Alle in Frage kommen

3 r haben nehmen und fürer nung zu ſorgen. e Unte n m n hat amſelben Tage abends 347 Uhr einzufi n J es

Sport und Körperpflege.
BezirksSportkartell für den Regierungsbezirk

Merſeburg.
Am Sonntag waren die Ortskartelle aus der Umgebung mit dem

Sportkartell Halle zuſammengekommen, zwecks Gründung eines Be
zirksSportkartells. Das Sportkartell Halle hatte in dankenswerter
Weiſe die Vorarbeiten für dieſe Gründung geleiſtet. Vertreten waren
folgende Orte mit Delegierten: Halle, Ammendorf, Merſe
burg, Holzweißig, Weißenfels, Eilenburg, Schkeuditz,
Zeitz, Bitterfeld, Döllnitz Wittenberg und Eisleben.Die Sitzung wurde durch die gewählte Geſchäftsführung mit foigender
Tagesordnung eröffnet. 1. Bericht über Orts- und Bezirkskartelle.
Reſerent Genoſſe Bandermann. 2. Wahl des Vorſtandes. 83. Ju
gendpflege des Bezirks. 4. Verſchiedenes.

Genoſſe Bandermann ſpricht über die Gründung von Orts-
und Bezirsfartellen und zeigt in ſeinem Berichte wie notwendig es
iſt, unſere Arbeiterſportbewegung zu etwas Großem und Feſtem zu
geſtalten durch die Gründung der Kartelle. Die Wahl des Bezirks-
vorſtandes wird Halle überlaſſen. Zum 1. Vorſitzenden wird Genoſſe
Bandermanß gewählt. Die übrigen Aemter für den Vorſtand
werden in einer Sitzung des Kartells Halle beſtimmt. Der Vorſtand
wird dadurch erweitert, daß noch fünf Genoſſen gewählt werden,
welche als Ausſchußmitglieder fungieren, den Vorſtand überwachen
und Beſchwerden regeln. Dazu werden folgende Genoſſen gewählt:
Lenker, Eilenburg (Vorſitz). Lorenz, Weißenfels. Kahn, Zeitz.
Leißring, Holzweißig. Gebhardt, Merſeburg.

Genoſſe Bürger hält ein Referat über Jugendpflege in unſerem
Bezirke und gibt zum Ausdruck, wie notwendig es iſt, gerade unſere
Jugend für unſere Arbeiterſportbewegung heranzubilden. Genoſſe
Bürger ſchildert eingehend die Bedeutung der Jugendpflege und er
findet auch reichen Beifall für ſeine Worte.

Unter Verſchiedenem kommen noch kleine Sachen zur Diskuſſion.
Unter anderen geben verſchiedene Delegierte bekannt, daß die deutſche
Turnerſchaft am Werke iſt, eine Zerſplitterung unter unſerer Bewe
gung herbeizuführen. Wir werden den Herrſchaften zeigen, daß wir
auch noch da ſind. Ein überzeugter Sportler muß wiſſen, wo er hin
gehört und wenn jene Herren noch ſoviel Manöver verſuchen. Der
Antrag des Genoſſen Bürger, daß das gegründete Bezirkskartell ſich
auf den Boden der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ſtellt, wurde an-
genommen. Nach verſchiedenen Reden und den Schlußworten des
Genoſſen Gaißler endete die erfolgreiche Tagung.

Arbeiter Athletenbund. Mittwoch vormittag 9 Uhr e
Uebnnasſtunde in der Turnhalle der Weingärtenſchule. Liſtenführer
müſſen beſtimmt erſcheinen. Der Bezirksvorſitzende.

Arbeiterſportkartell Halle. Die fällige Sitzung am Dienstag, den
16. November findet erſt am Dienstag, den 28. November, ſtatt.

Aus der Provinz.
Ortrand (Kreis Liebenwerda). Für die 83. Jnternatio-

na le.

epe.

Die letzte Mitgliederver ſammlung der USP. nahm Stel-

e ven eine rege Ausſprache

o regeſtimmung ergab einſtimmige Annahme einer Reſo für den

Anſchluß. Leider fehlte in der Verſamm ſo mancher Genoſſe.
Dasſelbe Bild zei auch die Revolutionsfeier am 9. November,
wozu das Gewerkſchaftskartell eingeladen hatte. Den Gewerk
ſchaften gehören rund 850 Mitglieder an und nur 150 Perſonen
hatten ſich eingefunden. Nichts deſto weniger nahm die Feier einen
guten Verlauf. Reichen Beifall fanden das Theaterſtück „Der
Sklave des Kapitals“ ſowie die nungen der Freien
Turnerſchaft. Hoffentlich nehmen ſich die Arbeiter von Ortrand
das Motiv des Theaterſtückes zu Herzen,

Wittenberg. Die Krankenzulagekarten werden werk-
täglich von 9 bis 12 Uhr auf dem Kreishauſe (Zimmer 10) wie folgt
ausgegeben: Kranke von A bis E am Donnerstag, den i8. Novem
ber, F, G, J und L am Freitag, den 19. H und K am Sonnabend,
den 20., M bis R am Montag, den 22., S und T am Dienstag, den
23., U bis Z am Mittwoch, den 24. November.

Wo bleibt das Brotgetreide? Das frivole Spiel,
das die Landwirte bei der Kartoffelverſorgung mit der Bevölke
rung trieben, ſcheint ſich in bezug auf das Brotgetreide wiederholen
zu wollen. Man muß dies ohne weiteres aus einer Veröffent
lichung des Kreisausſchuſſes herausleſen, in der diefer bekanntgibt,
daß die Zufuhren an Brotgetreide ſeit einigen Wochen e gänzlich
ausgeblieben ſind. Die Lager ſind leer, die Mühlen haben nichts
mehr, ſo daß die Verſorgung mit Brot in Frage geſtellt iſ.. DerKreisansſchuß fordert die Landwirte auf. au ben nellſten Wege

Brotgetreide abzuliefern. Die Brotrationen müſſen der Bevölke
rung gewährt werden. Fr etwaige Weigerungsgrnde der Land
wirte iſt kein Raum mehr. Bei Nichterfüllung werden ſtrengſte
Maßrabmen angedroht. Der Kreisausſchuß erwartet, daß dieſe
nicht angewendet zu werden brauchen. Die Unfähigkeit unſerer
Regierung bis in die kleinſten Jnſtanzen erweiſt ſich mit jedem
Tage deutlicher. Warum greift der Kreisausſchuß nicht derber zu.
Will er vielleicht warten, bis das allzu langmütige Volk ſich ſelbſt
verſorgt, wie es faſt mit den Kartoffeln geſchehen wäre.

Elſterwmerda. Aus der Unterſuchung entlaſſen wur-
den am Sonnabendabend die noſſen Schemmel und
Günther, die am Donnerstag plötzlich durch die Stäatsanwalt
ſchaft eingelocht wurden. Eine allgemeine Erbitterung über dieſe
Maßnahme kam bei der Elſterwerdaer Arbeiterſchaft zum Aus
durck und drohte größere Bewegung anzunehmen. Der Landrat
beriet mit den Vertretern der Arbeiterſchaft und beauftragte zwei
Mitglieder des Kreisausſchuſſes mit der Miſſion beim Oberſtaats
anwalt zwecks Freigabe. Nach vieler Mühe konnte dies erreicht
werden und beide erhielten die Freiheit wieder. Fluchtverdacht
konnte nicht mehr in Frage kommen, da der Fall ſchon Wochen
zurücklicgt. Es handelt ſich bekanntlich um den Fall in Krauſchütz,
wo die beiden Familienväter Kartoffeln „ſtoppelten“ und mit dem
Flurhüter einen Konflikt et der ſie fortweiſen wollte. Der
u legte das Gewehr auf einen an, weshalb ſie ihn ver
prügelten.

Wichtige Parteiadreſſen.
Das Zentralkomitee der USPD. beſteht aus den Genoſſen:

Ernſt Däumig, Vorſitzender.
Adolf Hoffmann, Vorſitzender.
Wilhelm Koenen, Sekretär.
Walter Stoecker, Sekretär.
Berta BPraunthal, Sekretärin.
Otto Gäbel, Sekretär.

S VeiſthellcEmil Ei vPaul Sch re Beiſitzer.

u ä Beirat:Otto Braß, Remſcheid.
ermann emmele, StuttgarAlfred Oelßner, Halle. b

e s rmann burg.aul Noack, S
ohann Baier, Nürnberg.

Kontrollkommiſſion:
Fdilivp Fries, Köln.

riedrich Geyer, Leipzig.
inna Reichert, Berlin.

s Plettner, Hannover.
uido Hehm, Suhl.
eydemann, Königsberg.
to Teuber, Bochum. unſererPoſt und Geldſendungen an das Zentralkomitee unſerer

artei ſind bis auf weiteres zu richten an Genoſſen Wilhelm
oenen, Berlin, Reichstag.

Preſſe:
Auf unſerem Boden ſtehen folgende Blätter:

„Volkswille“, Augsburg, Zeuggaſſe B, 2056.
„Schleſiſche Arbeiter Zeitung“, Breslau I, Rilolai

ſtraße 49-50.
Mansfelder Volkszeitung“, Eisleben, Kloſterſtraße 14.

„Ruhr-Echo“, Eſſen a. d. Ruhr, Maſchinenſtraße 168.
„Bothaer Volksblatt“, Gotha, Mohrenſtraße 18
„Volksblatt“, Halle, Harz 42-44.

Hamburger Volkszeitung Hamburg, Börſenbrücke 6.
„Volksrecht“, Hannover, Roſcherſtraße 6.
„Neue Zeitung“, Jena, Lutherplatz T.
7833121 Republik“, Karlsruhe i. B., Kurvenſtr. 23.
„Sozialiſtiſche Republik“, Köln a. Rh., Mühlenbach 88.
„Bergiſche Volksſtimme, Remſcheid, Bismarckſtraße 50.
„Bergiſche Arbeiterſtimme“, Solingen, Hochſtraße
„Sozialdemokrat“, Stuttgart, Ludwigſtraße 26 b.
„Arbeiter- Zeitung für das Unterweſergebiet“,

Bremerhaven, Fährſtraße 5.
„Volkswacht“, Roſtock, Altſchmiedeſtraße 30.
„Freiheit“, Saarbrücken I, Altneugaſſe („Bürgerhalle“7.
„Merſeburger Arbeiter-Zeitung“, Halle (Saale),

Harz 42244.

„Die Jnternationale“, Berlin, Alexandrinenſtraße 110
„Südweſtdeutſche Arbeiter-Zeitung“, Frankfn

(Main), Töngesgaſſe 40.
„Arbeiter- Zeitung für Heſſen-Waldeck“, KCaſſel,

Hedwigſtraße 10 I.
„Volksblatt“, Mitteilungsblatt der USP., Je rg Leipzig.

Adreſſe: Schurig, Leipzig-Volkmarsdorf, Jdaſtraße 2.
„Volksblatt, Mitteilungsblatt für die 1SP., Bezirk Dresden.

Adreſſe: Bureau der USP. (3. Jnternationale), Rähnitzgaſſe 15.
Zeitungskorreſpondenz T Anna Geyer,Berlin SW 11, Großbeerenſtraße
„Der Arbeiterrat“, Berlin C 25, Müngſtraße 24.
„Kommuniſtiſche Rundſchau“ Zuſchriften an Willi

Richard Müller Beiſitzer. Elberfeld, Berlin, Wilhelmshavener Straße 55.
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Die ſozialiſtiſche Pflicht.
Von Henri Barbuſſe.

e Wir legen ganz beſonderen Wert auf die Veröffent-
lichung dieſer Rechtfertigung des Bolſchewismus durch
den franzöſiſchen Schriftſteller und Friedensfreund Henry
Barbuſſe. deſſen im und nach dem Kriege erſchienenen
Bücher „Feuer“, „Zölle“ und „Klarheit“ großes Aufſehen
in der ganzen Welt erregt haben.

Die ſozialiſtiſche Pflicht iſt in der gegenwärtigen Stunde ebenſo
klar wie gebieteriſch und dringend. Alle wahrhaften Sozialiſten
müſſen ſich vorbehaltlos den Extremiſten anſchließen, aus dem ein
fachen Grunde, weil die Extremiſten recht haben.

Und zwar haben ſie ſowohl in ihrer Doktrin als auch in dem
Buchſtaben ihres Glaubens recht. Der internationale
Kommunismus verlangt einen abſoluten Jnter-
nationalismus. Dieſer einzige lapidare Satz enthält ſchon
allein die ganze neue Ordnung. Das ganze unglückſelige kapita-
liſtiſche Syſtem fußt ausſchließlich auf der Teilung der Menſchheit
in Nationen: die nationalen Wettkämpfe ſind die Rechtfertigung
und der Vorwand für alle Arten von Kriegen und Unterdrückungen.
Man kann und darf in bezug auf den Jnternationalismus nicht den
geringſten Vorbehalt machen. Niemals können wir einen ſolchen
annehmen. Es gibt keinen halben Nationalismus. Das Vater-
land iſt gegen die Menſchheit. Weder die nationale Verteidigung
noch überhaupt etwas Nationales kann im Vergleich zur großen und
einzigartigen Sache der Menſchen zählen. Es gibt auf der Welt
keine Gemeinſchaften oder Einzelperſonen, die einander ſo fremd
wären, daß ſich nicht das Geſetz der Gerechtigkeit auf ſie alle gleich
mäßig beziehen würde.

Sie haben recht und das werden alle zugeben die einzige
ſoziale Reglität der Produktion zuzugeſtehen und dadurch mit
einem einzigen Schlage alle Vorrechte zu fällen und die künſtliche
urd unheilvolle Tyrannei des Geldes zu brechen.

Sie haben recht, wenn ſie gleichzeitig mit dem Paraſitismus einer
Klaſſe. denjenigen der Parlamente und Regierungen unterdrücken.
Außer dieſen grundlegenden Prinzpien ſind alle anderen Maß-

zeigt. Sie iſt ſchrecklich bedroht. Man verſuchte uns weiszumachen,
daß in bezug auf den Krieg gegen Rußland zwiſchen den Mille
rands und Lloyd Georges Meinungsverſchiedenheiten herrſchen;
man ſprach uns von Waffenſtillſtand und Frieden: widerwärtige
Albernheiten, die Aufmerkſamkeit abzulenken und zu teilen. Jn
Wirklichkeit gibt es eine unzertrennliche Koalition des geſamten
internat nalen Jmperialismus, aller Mächtigen, Reichen, aller
Könige, die an der Spitze aller bewaffneten Völker. umgeben von
allen alten Verleumdungen der Welt, gegen das befreite Rußland
gerüſtet iſt. Niemals wird dieſer ſoziale Krieg vor der Zertrümme-
rung des Sozialismus oder der Zertrümmerung des Kapitalismus
beendet werden.

Wenn nun auf allen Fhronen der Welt ſich ein mehr oder minder
verdedter Zarismus inſtallieren wird, wenn die Menſchheit von
einem Pol zum andern für wie viele Generationen? in die
Gefangenſchaft der kapitaliſtiſchen „Ordnung“ zurückgeführt wird,
wohin man uns alle durcheinander hereinſtoßen wird, was für einen
Wert hat dann die poſſen hafte Narrheit von der all-
mählichen Eroberung der Macht durch das Volk,
vom opportuniſtiſchen Fortſchritt, durch welchen allmählich das
vollſtändig klare Jdeal erſetzt wird? An dieſem Tage würde der
Sozialismus in ſeiner Geſamtheit wieder erweckt werden müſſen
und Rußlands ganzes Martyrium wäre von neuem zu beginnen.

Die Arbeiterklaſſe hat nicht die Kraft, die ruſſiſche Revolution,
die ſie ſo häufig verzweifelt zur Hilfe rief, zu retten? Es ſei, wollen
wir zugeben, daß dies diskutierbar iſt. Was aber nicht diskutier
bar iſt, iſt die Tatſache, daß ſie niemals für die ruſſiſche Revolution
das getan hat, was ſie tun konnte, und daß zahlreiche Sozia-
liſten und Gewerkſchafter im Gegenſatz zu ihren
ſchönen Worten gegenüber der koſtbaren Exi-
ſten z der Sowjetrepublikeine Undankbarkeit ge-
zeigthaben, die an Verirrunggrenßzt.

Die ekelhafte Heuchelei der Reaktionäre nachahmend, wiegt man
und mißt man bei uns die Reſultate des Bolſchewismus, die auf
den von Ruinen bedeckten Schlachtfeldern, mit Hunger und der
Peſt im Jnnern der Kämpfer, inmitten drohender Ausſichten, gegen
den Vexrat und die unberechenbare Sabotage erzielt wurden. Nach
dem wir wiſſen, was wir wiſſen, haben wir weder die Muße noch

nahmen des Kommunismus nebenſächlicher Art; ſie gehören ins das Recht, uns mit dem Spiel der verſchiedenen Unterſuchungen
Gebiet der Anwendung und nicht des Dogmas und können geändert
und nuaganciert werden.

Die Erxtremiſten haben außer ihrer eigentlichen Doktrin auch in
ihren berrſchenden Methoden recht. Unſere Genoſſen in Moskau
haben deswegen richtig gehandelt wenn ſie es wirklich getan
haben ſeit drei Jahren die Diktatur der Vernunft mit
Gelvalt aufrechterhalten zu haben. Jede Revolution ſchreibt ihre
Verfaſſung mit Gewalt vor.

Sie haben recht, wenn ſie ſagen, daß man die Diktatur des
Proletoriats wollen muß, wenn man die Auf-
hebung der Klaſſen wünſcht. Es iſt eine verbreche-
riſche Naivitkät, ſich die Exiſtenz eines anderen Mittels vor
W um für alle die ſoziale Gleichberechtigung zu verwirk-

ichen.
Sie haben recht, wenn ſie ſagen. daß die Weltrevolution

wotwendig ſei und daß man auf dieſelbe hin-
arbeiten muß; niemals haben ſie aber geſagt, daß die Revo
lIution unverzüglich ſtattfinden muß dort, wo ſie nicht bereit iſt.
Unabwendbar bedentet nicht vorzeitig: ſie haben niemals dieſen
Unſinn mit dieſer Wahrheit verwechſelt.

Sie haben endlich recht, wenn ſie ſcharfe Bedin-
güngen für die Wiederherſtellung der wahren
ſozialiſtiſchen Einigkeit ſtellen. Dieſe bis ins ein
zelne ausgearbeiteten einſchränkenden Bedingungen, die offenſicht
lich gegen ihr eigenes augenblickliches Intereſſe verſtoßen, ſind eines
der aufſehenerregenden Zeichen der Weisheit der Bolſchewiki.

Die Einigkeit, die über verunglückte Verſuche und zerriſſene Ver-
einbarungen wieder aufgebaut werden ſoll, die groß werden und
ſchließlich die ganze Welt erobern will, muß tief und makellos ſein.
Eine mühevoll durch Kompromiſſe wiederher-
geſtellte Einigkeit würde beim erſten Zuſammen-
ſtoß in die Brüche gehen. Was nützt die Zahl, wenn das
Ganz von vornherein totgeboren iſt. Die Partei des
Lebens kannkeine ſterbenden Anhängerin ihren
Reihen gebrauchen. Dieſe können ſich dem regaktionären
m ertust anſchließen. Sie müſſen ſich zeigen, ſo, wie ſie wirklich
ſind.

Die Gewalt iſt für eine Doktrin, die den organiſierten Frieden
und die gegenſeitige Hilfe ſelbſt bedeutet, verabſcheuungswert, es
ſind aber nicht die Verfolgten, die die Gewalt erfunden haben. Der

Bürgerkrieg überfällt uns ſeit Jahrhunderten.
die Märiyrer der alten Geſellſchaftsordnung haben, indem ſie ſich
der Gewalt zu Verteidigungszwecken bedienten, eine mit ihrem Blut
gefärbte Waffe geſchaffen. Und man muß in einem gefährlichen
Myſtizismus befangen ſein, um zu glauben, daß die Gewalt
ſich jemals allein vorder Schönheitder Vernunft
heugen wird.

Sie haben deswegen recht, wenn ſie gegenüber Reformismus
unerbittlich und unverſöhnlich ſind. Der Ref nismus iſt
das einzige, worander Sozialismu erbenkann,
eriſtfeinſpezifiſches Gift.

Ein ehrlicher Menſch hat kein Recht, ſich ein Arrangement vorzu
ſtellen, bei welchem nur der Mißbrauch Genugtuung und Garantien
einpfangen würde. Alle dieſe Halbrealiſationen können nichts
anderes als ein zur Täuſchung der öffentlichen Meinung geſpieltes
Theater ſein, während der Status quo, der alte Zuſtand, hinter den
Kuliſſen fortbeſteht und neue grandioſe Kataſtrophen in Vorberei
tung ſind.

Es gibt in der Charte der 3. Internationale nicht was ein
aufrichtiger Sozialiſt nicht nur vertrauensvoll, ſondern ſogar mit
Erleichterung und Anerkennung annehmen kann.

Der Sozialismus erxiſtiert faſt nicht. Jm Vergleich zum Kapi-
talismus iſt er noch von einer kindlichen Schwäche. Noch repräſen
tiert der Kapitalismus die abſolute und reale Macht. Wir wiſſen
zwar gut. daß die Wahrheit trotzdem triumphieren wird und daß
die Zukunft uns gehört. Aber noch viele Kataſtrophen trennen uns
vom Zukunftsparadies und die Wartezeit iſt voll von Elend, Leiden
und Blut

Und trotz alledem hat ſich in unſerer Zeit, in welcher der Bar-
barismus noch die Welt beherrſcht und das allgemeine Gewiſſen im
Zwinger gefangen hält, ein Land gefunden, in welchem durch einen
übernatürlichen Zufall der Verhältniſſe der große Traum der
Menſchheit ſich zu verwirklichen beginnt. Jn einer noch vor der
Tradition ſich beugenden ketten und kettenſpurentragenden Menſch
heit iſt die Befreiung vorzeitig gekommen. Die Wahrheit wird
ſiegen, ja Aber die Phalanr der Retter die ruſſiſchen Revolutio
näre, hat ihre Exiſtenz bis jetzt nicht anders als im Verbluten ge
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abzugeben, ebenſowenig wie zu diskutieren über dieſe oder jene
nebenſächliche Konzeſſion, dieſen oder jenen Ausſchluß oder Per
ſonen, Zeremonial, oder Rückſichtenfrage, während es ſich doch
jetzt um Leben. und Tod der Jdee handelt, für welche wir leben
müſſen, für welche wir aber auch bereit ſein müſſen, im Not-
fallezuſterben.

Der Antertan.
Roman von Heinrich Mann.

Diederich brachte ſich in rn und verließ das Haus in guter
Haltung. Um ſo ſchlimmer für Mahlmann, wenn er ſich ſo auf

drud(Rach

führte! Diederich hatte ſich nichts vorzuwerfen; vor einem Ehren-
gericht hätte er glänzend dageſtanden. Etwas höchſt Anſtößiges
blieb es, daß ein einzelner ſich ſoviel erlauben-konnte: Diederich
war gekränkt im Namen ſämtlicher Korporationen. Andererſeits
war es nicht zu leugnen, daß Mahlmann Diederichs alte Hoch-
achtung wieder beträchtlich aufgefriſcht hatte. „Ein ganz gemeiner
Hund,“ dachte Diederich. „Aber, ſo muß man ſein

Zu Hauſe lag ein eingeſchriebener Brief.
„Nun können wir fortmachen,“ ſagte Hornung.
„Wieſo wir Jch brauch' mein Geld ſelbſt.

machſt wohl Spaß. Jch kann hier doch nicht allein ſitzen

Hleiben.“ e„Dann ſuch' dir Geſellſchaft
Diederich ſchlug ein ſolches Gelächter auf, daß Hornung ihn für

verrückt hielt. Darauf reiſte er wirklich.
Unterwegs ſah er erſt, daß der Brief von ſeiner Mutter adreſſiert

war. Das war ungewöhnlich Seit ihrer letzten Karte, ſagte
ſie, ſei es mit ſeinem Vater noch viel ſchlimmer geworden. Warum
Diederich nicht gekommen ſei.

„Wir müſſen uns auf das Entſetzlichſte gefaßt machen. Wenn
Du unſeren innigſt geliebten Papa noch einmal ſehen wiulſt, o
dann ſäume nicht länger mein Sohn!“

Bei dieſer Ausdrucksweiſe ward es Diederich ungemütlich Er
entſchloß ſich, ſeiner Mutter einfach nicht zu glauben. „Weibern
gar ich überhaupt nichts, und mit Mama iſt es nun mal nicht
richtig.“

Trotzdem tat Herr Heßling bei Diederichs Ankunft gerade die
letzten Atemzüge.

Von dem Anblick überwältigt, brach Diederich gleich auf der
Schwelle in ein ganz formloſes Geheul aus. Er ſtolperte zum Bett,
ſein Geſicht war im Augenblick naß wie beim Waſchen; und mit den
Armen tat er lauter kurze Flügelſchläge und ließ ſie machtlos gegen
die Hüften klappen. Plötzlich erkannte er auf der Decke des Vaters
rechte Hand, kniete hin und küßte ſie. Frau Heßling, ganz ſtill und
klein ſelbſt noch bei den e Atemzügen ihres Herrn, tat drüben
dasſelbe mit der linken. Diederich dachte daran, wie dieſer ver-
kümmerte re Fingernagel auf ſeine Wange gelegen war,
wenn der Vater ihn ohrfeigte; und er weinte laut. Die Prügel gar,
als er von den Lumpen die Knöpfe geſtohlen hattel Dieſe Hand
war ſchrecklich geweſen; Diederichs erz krampfte ſich, nun er ſie
verlieren ſollte. Er fühlte, daß ſeine Mutter das gleiche im Sinn
hatte, und ſie ahnte ſeine Gedanken. Auf einmal ſanken ſie ein
ander, über das Bett hinweg, in die Arme.

Bei den Kondolenzbeſuchen hielt Diederich ſich zurück. Er ver
trat vor ganz Netzig, ſtramm und formenſicher, die Neutotonia, ſah
ſich angeſtaunt und vergaß darüber faſt,
alten Herrn Buck girg er bis zur äußeren Tür entgegen. Die Be
leibtheit des großen Mannes von Netzig war majeſtätiſch in ſeinem
glänzenden Gehrock. Würdevoll trug er den umgewendeten

ylinderhut vor ſich her; und die andere, vom ſchwarzen Handſchuh
entblößte Hand, die er Diederich reichte, fühlte ſich überraſchend
zartfleiſchig an.
ein, und er ſagte:

„Jhr Vater war ein guter Bürger. Junger Mann, werden Sie
auch einer! Haben Sie immer Achtung vor den Rechten Jhrer Mit-
menſchen! Das gebietet Jhnen Jhre eigene Menſchenwürde. Jch
hoffe, wir werden hier in unſerer Stadt noch zuſammen für das
Gemeinwohl arbeiten. Sie werden jetzt wohl fertig ſtudieren

Diederich konnte kaum das Ja herausbringen, ſo ſehr verſtörte
ihn die Ehrfurcht. Der alte Buck fragte in leichterem Ton:

„Hat mein Jüngſter Sie in Berlin d aufgeſucht? Nein? O,
das ſoll er tun. Er ſtudiert jetzt auch dort. Wird aber wohl bald
ſein Jahr abdienen. Haben Sie das ſchon hinter ſich?“

„Nein“ und Diederich ward ſehr rot. Er ſtammelte Entſchuldi-
gungen. Es ſei ihm bisher ganz unmöglich geweſen, das Studium

Seine blauen Augen drangen warm in Diederich

zu unterbrechen. Aber der alte Buck zuckte die Achſeln, als ſei der fö
Gegenſtand unerheblich.

Durch das Teſtament des Vaters war Diederich neben dem alten
Buchhalter Sötbier zum Vormund ſeiner beiden Schweſtern be

ſchnell in ihre Kleider, als brennte die

ß er trauerte. Dem S

ſtimmt. Sötbier belehrte r ein Kapital von ſiebzigtauſendMark da ſei, das als Mitgift der daten dienen ſolle. ch ein
mal die Zinſen durften angegriffen werden. Der Reingewinn aus
der Fabrik hatte in den letzten Jahren durchſchnittlich neuntauſend
Mark betragen. „Mehr nicht fragte Diederich. Sötbier ſah ihn
an, zuerſt entſetzt, dann vorwurfsvoll. Wenn der junge Herr ſich
vorſtellen könnte, wie ſein ſeliger Vater und Sötbier das Geſchäft
heraufgearbeitet hätten! Gewiß war es ja noch ausdehnungsfähig.
„Na, is jut,“ Kgte Diederich. Er ſah, daß hier vieles geändert

werden müſſe. Von einem Viertel von neuntauſend Mark ſollte er
leben Dieſe Zumutung des Verſtorbenen empörte ihn. Als ſeine
Mutter behauptete, der Selige habe auf dem Sterbebette die Zu-
verſicht geäußert, in ſeinem Sohn Diederich werde er fortleben, und
Diederich werde ſich niemals verheiraten, um immer für die Seinen
zu ſorgen, da brach Diederich aus. „Vater war nicht ſo krankhaft
ſentimental wie du,“ ſchrie er, „und er log auch nicht.“ Frau Heß-
ling glaubte den Seligen zu hören und duckte ſich. F benutzte
Diederich, um ſeinen Monatswechſel um fünfzig Mark erhöhen zu
laſſen.nächſt ſagte er rauh, „hab' ich mein Jahr abzudienen. Das
koſtet, was es koſtet. Mit euren kleinlichen Geldgeſchichten könnt
ihr mir ſpäter kommen.“

Er beſtand ſogar darauf, in Berlin einzutreten. Der Tod des
Vaters hatte ihm wilde Freiheitsgefühle gegeben. Nachts freilich
träumte er, der alte Herr krete aus dem Kontor, mit dem ergrauten
Geſicht, das er als Leiche gehabt hatte und ſchwitzend erwachte
Diederich.

Er reiſte, verſehen mit dem Segen der Mutter. Gottlieb Hornung
und ihre gemeinſame Roſa konnte er fortan nicht brauchen und zog
um. Den Neuteutonen zeigte er in angemeſſener Form ſeine ver-
änderten Lebensumſtände an. Die Burſchenherrlichkeit war
vorüber. Der Abſchiedskommers! Trauerſalamander wurden ge-
rieben, die für Diederichs alten Herrn beſtimmt waren. aber die
auch ihm und ſeiner ſchönſten Blütezeit gelten konnten. Vor lauter
Hingabe gelangte er unter den Tiſch, wie am Abend ſeiner Auf-
nahme als Konkneipant; und war nun alter Herr.

Arg verkatert ſtand er tags darauf, inmitten anderer junger
Leute, die alle, wie er ſelbſt, ganz nackt ausgezogen waren, vor dem
Stabsarzt. Dieſer Herr ſah angewidert über all das männliche
Fleiſch hin, das ihm unterbreitet war; an Diederichs Bauch aber
ward ſein Blick höhniſch. Sofort grinſten alle ringsum, und
Diederich blieb nichts übrig, als auch ſeinerſeits die Augen auf
ſeinen Bauch zu ſenken, der errötet war Der Stabarzt hatte
ſeinen vollen Ernſt zurück. Einem, der nicht ſo ſcharf hörte, wie es
Vorſchrift war, erging es ſchlecht, denn man kannte die Simu-
lanten! Ein anderer, der noch dazu Levyſohn hieß, bekam die Lehre
„Wenn Sie mich wieder mal hier beläſtigen, dann waſchen Sie ſich
wenigſtens!“ Bei Diederich hieß es:

„Jhnen wollen wir das Fett ſchon wegkurieren. Vier Wochen
Dienſt, und ich garantiere Jhnen, daß Sie ausſehen wie ein
Chriſtenmenſch.“

Damit war er angenommen. Die Ausgemufſterten fuhren ſo
Die für tauglich

Befundenen n einander prüfend von der Seite an und ent-
fernten ſich zaudernd, als erwarteten n ſchwere Hand ſich
ihnen auf die Schultern lege. Einer, ein Schauſpieler mit einem
Geſicht, als ſei ihm alles eins, kehrte um, ſtellte ſich nochmals vor
den Stabsarzt hin und ſagte laut, mit ſorgfältiger Ausſprache:
„Jch möchte noch hinzufügen, daß ich homoſexuell bin.

Der Stabsargzt wich zurück, er war ganz rot: Stimmlos ſagte er
„Solche Schweine können wir allerdings nicht braucben.“

(Fortſetzung folgt.

Deutſchland.
Unter dieſer Ueberſchrift finden wir eine ſinnreiche

kleine Erzählung von Hans Pick in der „Frankfurter
Zeitung“, die einen Ausſchnitt aus dem wirren Ge-
triebe der Hauptſtadt gibt.

Die Straßenbahn läutet mit hundert Glocken den Abendſegen
dieſer ſchrecklichen Stadt. Die Luft war erfüllt vom ſtinkenden
Weihrauch der Automobile. Die Gläubigen jeder Konfektion
jagten aus den Vor und Tempelhöfen mit verzerrten Geſichtern,
tig erfüllt von den Profiten und Erlöſen des vergehenden

ages.
aß und Häßlichkeit überall. Gellendes Geſchrei über der Welt.

Eine Gallerte von Gier und Gemeinheit zwiſchen Moabit und
Halletor. Ueberall iſt der Agent da, qui tollit peccata mundi.

Da kam ſie, die Blinde. Sie war ohne Begleitung, doch ſie
ſchritt ruhig, ſicher gegen die Menſchen. Die Beſtien wollten an
ſie anſtoßen, roh, rückſichtslos, wie an die anderen feindlichen Mit
beſtien doch eine unwiderſtehliche Macht riß ſie alle zurück.
Jedermann wich ſchonungslos aus; Straßenbahnen hielten; einer
r dem andern das eine Wrt zu, das Mahnung und Aufforderung

ar.
Die Blinde lächelte ausdruckslos. Sie fühlte nicht das ſelbſt

befriedigte Mitleid ringsum. Nicht den Haß, die Gefahren, den
unerbittlichen Kampf der andern. Sie war nicht mehr ihres-
gleichen. Sie ſchritt ſicher. ſorglos, ſie bediente ſich ohne Dank
aller Kräfte der Umwelt denn ſie war wehrlos. Aus den purvpur-
dunklen Umſchalungen des Raumes griffen ungefragt, ungebeten,
hilfsbereite Kräfte nach ihr, die die Waffenloſe geleiteten.

Wer war ſo arm, daß er ſich nicht reicher fühlte als dieſe Aermſte?
eder ſo reich, daß er ſicherer durchs Daſein ſchritt als dieſe
Blinde
Sie verſchwand in dem Menſchenſtrom der Kanonierſtraße. Aber

ſie wird ſicher an ihr Ziel gekommen ſein, welches immer es ſei
wie ein gütiger Lufthauch, der über die Verweſung eines Schlacht
feldes zieht.

Was ſind die Perlen, und wie entſtehen ſie

Perlen werden.
ein Deckengemälde, das darſtellt, wie Engel die von den Brüſten der
„Himmelskönigin“ herabfallenden Milchtropfen auffangen und ſie
in Perlen verwandeln.

h rldun ha ürro auf das Ein
der überwuchert und dadurch unſchäd-lich gemacht wird. s r haben es, wie Dr. Floericke

n Stuttgart erſchienenen Büchlein: „Schnecken
n n ſagt, wahrſcheinlich gemacht, daß als der zur Perlen-
di v Anſtoß gebende Fremdkörper ein ſchmarotzender Wurm
de auvptrolle ſpielt es erſcheint deshalb nicht ausgeſchloſſen, durch
Infizierung der m ſolchen Schmarotzern die Zahl

t Auch ſuchte man ſchon im Altertum dasMuſcheltier durch Verletzungen zur Perlenbildung zu zwingen,

da igre Verfahren, das er als Ge
4 rkaufte, das aber heute vollſtändig vert e ineſen verfahren ſchon längſt ſo, daß ſie Fremd-

auch kleine zinnerne Buddahbildchen, zwiſchen Mantel
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